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Ltmschmr.
:,lomatie in Bewegung . — Anfkeimen besserer Entwick-

ngea. — Deutschlands Herausforderung : Gleichberechti¬
gung .

) : ( Dur lach , 8 . Dezember .

Uropas Diplomatie , und nicht nur die unseres Erdteils ,
> gegen Ende dieses Jahres wahrlich in Bewegung ge-

Men . Ein Zeichen , daß die verschiedenen großen Pro¬
inder und Me immer drängender wurden , aber auch ein Zeichen für

^ '
e gewisse Erkenntnis von Gefahren für den Frieden der

lelt, wenn nichts geschehen sollte . Wenn diese
kenntnis eine vollkommene wäre und die verantwort -

Sraalsmänner sich imstande zeigten , daraus die er¬

derlichen Schlußfolgerungen zu ziehen , dann wäre die

^ge einfach . Vieles , wenn auch gewiß nicht alles , könnte

nell einer Lösung zugeführt werden , die gesamte Mensch-

,jt wäre von den schwersten Sorgen befreit . Der Welt -

Bel und der Austausch unter den Völkern würde einen

uen Aufschwung nehmen und es käme wieder der Beginn

nes besseren Zeitalters heran , als die 20 Jahre ,
wir nun seit dem Ausbruch des Weltkrieges erlebten .

Leider sind die Menschen und ihre Staatsführungen nicht

daß so klare Erkenntnisse gezogen werden und sich gegen -

Er allen Machr - und Jnteresseansprüchen durchsetzten . Wir

nnen zufrieden sein , wenn ein einigermaßen er -

räglicher Ausgleich herbeigeführt würde , der schon

ine Grundlage dafür wäre , der Welt neue Not und neues

lend zu ersparen . In den alten Machtzentreen , die sich

»rch die Versailler Diktate zu sichern glaubten ,
leilich nun erkennen müssen , daß jchließlich Tatsachen kom-

,en können , die stärker wären , als alle künstlichen Korr¬

ektionen , ist man vor allem darum bemüht , die politische
influßsphäre zu verteilen . Paris denkt nicht daran ,
ine mit Hilfe der anderen Großmächten , und nur da¬

durch errungene Vormachtstellung in unserem Erdteil auf -

Weben . Es bemüht sich weiterhin mit allen Mitteln , sie

igendwie zu halten , gewiß nicht nur aus reiner Machtgier ,
mdern auch aus Sorge , bei Ausgabe oder Verlust mancher
Wellungen seine Existenz zu gefährden Es kann gar nicht
«mg Sicherungen haben und beanspruchen , wie es

laubt , denn fein Mißtrauen und sein schlechtes Gewissen
sch dem Unrecht von Versailles sind dazu immer wieder

lnsporn.
Ind doch wird man auch in Frankreich , will man sich selbst
liid Europa dienen , den Ausgleich suchen müssen . Die alten

Methoden der Gewalt werden immer weniger anwendbar
leiben, und Verewigung des Unrechtes ist nicht möglich .
>ie Entwicklung der Dinge wirft ja für Paris nicht etwa

mr die deutsche Frage auf , sondern gar manche andere

roch, was uns unter anderem der nahen Osten erkennen

läßt. Frankreich braucht zudem die Gefolgschaft Eirg¬
end s , das aber schon mit Rücksicht auf sein Weltreich ,

>ie Lage im Fernen Osten und seinen Welthandel doch auch

roch andere wichtigere Interessen als z . B . die Niederhal -

unz und Einkesselung Deutschlands hat . Gerade England
st ein Interesse am Frieden Europas schon aus wirtschaft¬

lichen Gründen und will eher ein europäisches Gleichge¬

wicht als ein künstl . aufrechterhaltenes französische Regime
sr auf die Dauer sich selbst und die anderen gefährden
üüßte . Ob es ferner , psychologisch gesehen , richtig war ,
>rß Paris die Hilfe des halbasiatischen Sowjet st aates
dr seine Machtzxoecke in Anspruch nahm , das ist auch noch
ne andere Frage , sie wird selbst in Frankreich und noch

lehr natürlich in England von weiten Kreisen verneint ,

uch im Hinblick auf die Möglichkeiten und Gefahren im

ernen Osten , nach dem Scheitern der Londoner Flot -

nkonferenz , wenn man auch gewiß englischerseits jede

öglichkeit gern ausnützen wird , um dem Ausdehnungs¬

ang Japans zu begegnen .mtel
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Ein Genera lbereinigung der europäischen Streit¬

igen ließe sich denken , denn so gut wie am Anfang dieser
^ochs in Rom zwischen Deutschland und Frankreich eine

iereinbarung zur Saarabstimmung gelang , welche die strit -

igen Fragen bei der zu erwartenden Rückkehr des Saar -

indes nach Deutschland regelt , so gut läßt sich auch eine Ber¬

einigung der anderen Zwistigkeiten zunächst durch zwei -

« itigeAbkommen denken . Kaum jedoch durch einen
^umfassenden Pakt wie er bereits von London und Rom
er aus befürwortet wurde . Das besagt , daß nur lang¬
em vorwärtsgegangen werden kann und daß zunächst die

jährlichsten und aktuellen Konflikte vorwegzunehmen
d . Die Aussprachen zwischen den Kriegsteilnehmern und

sontsoldaten untereinander , die Eröterung der Abr¬

üstung zusammen mit der Frage der Gleichberech -

igung , die freilich nur in der Presse , nicht aber in den

eben der verantwortlichen Staatsmänner Frankreichs und

Islands erfolgte , und zuletzt die d e u t s ch - f r a n z ö -

Aschen Vereinbarungen zur Saarabstim -
^ ung und die Erklärungen Lavals in Genf lassen
°ber ein Aufkeimen besserer Entwicklungen

^ kennen. Freilich wird hier die sorgsame Pflege dieser

vosfnungen durch die Staatsführungen dringend not -

endig und Vorbedingung sein .

Deutschland hat längst und immer wieder sein Ein¬

verständnis u . seine Bereitwilligkeit erklärt , an der euro -

Alchen Beruhigung mitzuarbeiten . Freilich weiß dis

auch, u . die führenden Staatsmänner draußen müß -
Een es gleichfalls wissen , daß die grundlegende

ische Bedingung die ist , als völlig gleich¬

berechtigter Partner einbezogen zu werden . Man

uns im September 1932, alsv vor 2 Jahren dies ver¬

brochen, aber das Versprechen nicht gehalten .

Daraufhin bat Deutschland den Völkerbund verlassen und

deutsche Volk hat mit einer beisviellos überwältigen -

Mehrheit diesem Schritt seine Zustimmung gegeben .
* liegt also bei den anderen , Deutschland Angebote

zu machen , auf die wir eingehen können , was wir nur tun

werden , wenn unsere uneingeschränkte Gleichberechtigung
anerkannt wird .

Man hat schon allerhand Fühler ausgestreckt , was

man Deutschland anbieten tönnte und was auf der an¬
deren Seite Deutschland zugestehen müßte , gewiß ganz un¬

verbindliche Angebote ( von denen die fremden Regierungen
jederzeit abrücken können ) , wie die Rückgabe der ehe¬
maligen deutschen Kolonien , eine „defensive " Aufrüstung ,
andererseits eine Kontrolle der deutschen Rüstungsverhält¬
nisse u . deutscherseits die Verpflichtung , im Falle eines An¬

griffes auf Frankreich und England oder eine andere be¬

teiligte Macht , diesen Ländern zu Hilfe zu kommen . Die

deutsche Regierung hat zu solchen typischen Versuchs¬
ballons natürlich keine Stellung genommen und kann
das auch nicht tun , denn ein so angesponnener Kuhhandel
müßte gerade das verschütten , was erstrebt wird , eine ehr¬
liche Verständigung , die zunächst nur in direkten

Aussprachen der Regierungen vorbereitet werden
könnte .

Lröffovug des Weihnachlsnmrkies
im Berliner Lustgarten

Berlin , 7 . Dez . Der große Berliner Weihnachtsmarkt im Lust¬

garten ist am Donnerstag in Anwesenheit der Minister Göring ,
Göbbels und Schacht feierlich eröffnet worden , nachdem vorher

Knecht Rupprecht , begleitet von 500 Kindern , einen Einzug durch
oas Brandenburger Tor gehalten hatte . Riesige Menschenmasfen
umfäumten den Weg des fröhlichen Festzuges . Wohl 30V WO

Berliner waren zusammengeströmt , um Zeuge dieses Ereignisses

zu sein . Besonders drangvolle Enge herrschte vor dem Dom , der

ebenso wie das alte Museum von riesigen Scheinwerfern taghell
angestrahlt wurde . Weihnachtsbäume mit unzähligen Kerzen
schmückten die Freitreppen des Domes , des Museums sowie oie

Vorderfront des Schlosses . Aus den zum Dom führenden Stufen

hatten die Vertreter der Stadt Berlin Ausstellung genommen .

Nachdem Knecht Rupprecht mit seiner fröhlichen Kinderschar den

Lustgarten erreicht hatten , erschienen die Minister Göring , Eöb -

bels und Schacht , von der Menge stürmisch begrüßt . Ratsherr
Protze sprach dem Winterhilsswerk sür das

'
Zustandekommen des

Weihnachtsmarktes herzlichen Dank aus . Darauf nahm Staats¬

kommissar Dr . Lippert das Wort . Er betonte , daß die gute alte
Tradition des Berliner Weihnachtsmarktes mit dem heutigen
Tage wieder ausgenommen worden sei , nachdem eine liberale

Auffassung diese Einrichtung fallen gelassen hatte . Der Weih¬
nachtsmarkt solle über das Materielle hinaus in erster Linie ein

Appell on Herz und Gemüt sein . Auch die Erwachsenen sollten
wieder jung und froh werden und auf diesem Weihnachtsmarkt
ein Abbild finden des Zusammenhanges aller Verufsklassen und

Volksgenossen . Nachdem Ratsherr Protze ein dreifaches Sieg -

Heil auf das Vaterland und Adolf Hitler ausgebracht hatte ,
in das die riesige Menge begeistert einstimmte , unternahmen die

Ehrengäste mit den Ministern an der Spitze einen Rundgang .

Zunächst wurde die Liliputschau vor dem Schloß besichtigt , dann

führte der Weg durch die 8M Verkaufsstände der Märchenstadt ,
die nunmehr bis zum Weihnachtsfest alltäglich im Scheine Tau¬

sender und Abertauscnder von Kerzen erstrahlen wird .

Reim Eungranienschwindel
Berlin , 7 . Dez . In einzelnen Auslandszeitungen wird ein an¬

gebliches Testament des erschossenem Gruppenführers Ernst zur

Entstehung des Reichstagsbrandes veröffentlicht . Es handelt sich
bei diesem angeblichen Dokument um einen ausgemachten Schwin¬
del , wie er uns im allgemeinen aus der Emigrantenpresse satt¬

sam bekannt ist. Es bleibt nur bedauerlich , daß auch ernsthaste

ausländische Zeitungen dieses Machwerk ihren Lesern ohne jeden

Vorbehalt vorsetzen können , obwohl sie eigentlich wissen müßten ,

daß ähnliche „Dokumente " schon oft in der Emigrantenpresse ver¬

öffentlicht worden sind , von denen sich dann herausgestellt har ,

daß sie erfunden waren . Auch in diesem Falle handelt es sich

um eine Fälschung größter AN , die sich in de ». Augen unbesang »-

ner Leser von selbst richtet .

Rüstet Lesterreich auf ?
strategische Wege längs der jugoslawischen Grenze —
Transalpine Autobahn für italienische Hilfstruppen — Die
stärke der Heimwehren nach Angaben des Fürsten Star¬

hemberg
Von Dr . Heinrich Ahrend .

Als kürzlich der Vertreter Oesterreichs dem Präsidium
der Abrüstungskonferenz die Forderung seiner Regierung
betreffs Gleichberechtigung Oesterreichs in Rüstungsfragen
vertrat , erregte dieser Schritt in den Wandelgängen des
Genfer Völkerbundspalastes allgemeines A» liehen . Im¬
merhin erhob sich weder aus dem Lager der im Bunde ver¬
tretenen Großmächte noch aus dem der kleineren . Mächte
ernstlicher Widerstand gegenüber der österreichischen For¬
derung . Man fand sie scheinbar ganz gerechtfertigt , also die
gleiche Forderung , die man Deutschland unbilligerweise
nicht erfüllen zu können glaubte . Will man einem der Klei¬
nen Entente nahestehenden französischen Völkerbundsorgan ,
dem „Journal des Nations "

. Glauben schenken, so hat die
österreichische Regierung die Antwort aus ihre Forderung
nicht abgewartet , sondern rüstet mit der stillschweigenden
Billigung Italiens mit vollen Kräften auf . Hinsichtlich der
Nichtigkeit seiner Angaben beruft sich das Journal des Na¬
tions teils aus unmittelbare Informationen aus Oesterreich
selbst, teils auf jüngst erfolgte „Enthüllungen " der franzö¬
sischen Tageszeitung „Populaire " .

Man verweist in diesem Zusammenhang vernehmlich auf
die in jüngster Zeit auf breiter Front in Angriff genom¬
menen Straßenarbeiten im Gebiet der Kärtner Berge und
legt diese Maßnahmen so aus , daß durch den Ausbau des
dort befindlichen Straßennetzes die strategischen Möglich¬
keiten für ein schnelles Zusammenziehen und Vorrücken
österreichischer und italienischer Truppenverbände vergrö¬
ßert und vervollkommnet werden sollen . Angeblich sind für
die Durchführung namhafte Summen bereitgestellt worden .
Von welcher Seite aber stammen diese Gelder ? Diese Frage
erscheint nicht ganz unberechtigt angesichts der Tatsache , daß
die österreichische Regierung selbst kaum in der Lage gewe¬
sen sein dürfte , einen namhaften Betrag aus dem stark zu¬
sammengeschrumpften Staatssäckel dazu beizusteuern . Der
Wegebau zieht sich zurzeit längs der zugoslawischen Grenze
bis nach Ebriach südwestlich von Klagenfurt hin .

Außerdem kam kürzlich aus Steiermark die Kunde , daß
die von Kärnten kommende , über die Paßstraße nach Graz
in der Steiermark verlausende große transalpine Heer - und
Autostraße über die österreichische Grenze hinein bis zum
Plattensee in Ungarn verlängert werden soll. Man ent¬
sinnt sich vielleicht , daß diese Alpenstraße bereits früher im
Brennpunkt öffentlichen Interesses stand . Zu der Zeit näm¬
lich , als Dr . Rintelen noch Landeshauptmann von Steier¬
mark war und diese Straße auf Betreiben Mussolinis für
größere Truppentransporte ausgebaut und verbreitert
wurde . Ist diese Verlängerung der transalpinen Heerstraße
erst einmal durchgeführt , wird Italien imstande sein , mit
größter Schnelligkeit motorisierte Trupperwerbände bis nach
Ungarn zu werfen . Wie das Journal des Nations weiter zu
berichten wußte , ist dieses ungarische Gebiet um den Plat¬
tensee herum das Ziel italienischer Waffen - und Muni¬
tionstransportzüge , die in kurzen Zwischenräumen durch
Oesterreich nach Ungarn rollen . Weiterhin verlautet , daß
zurzeit im Vurgenland drei größere Flugplätze angelegt
werden , deren verkehrspolitische Bedeutung nicht einleuch¬
tet , deren militärische aber zweifellos vorhanden ist.

Auch sonst wird im heutigen Oesterreich mit Wißen und
Billigung der Großmächte eifrig ausgerüstet . Das in Wien
befindliche Eisenwerk Warschalowski , das jahrelang stillge -
lcgen hatte , arbeitet heute wieder mit Hochdruck. Das gleiche
gilt von anderen österreichischen Rüstungsunternehmungen
wie den Schichtschen Chemischen Werken in Wen und der
bekennten Waffenfabrik Hirtenberg . In Enzesield werden
Granaten gedreht . Die gesamte Eilenindustrie Steiermarks
weist nach Angaben des Journal des Nations eine erhöhte
Tätigkeit auf . Ein Großbetrieb in Jnzersdorf bei Wien
hat die Fabrikation von Konserven für das Bundesheer in
großem Umfange ausgenommen . Die Pulverfabriken bei
Florisdorf arbeiten in mehreren Schichten . Kurz , es herrscht
in der österreichischen Rüstungsindustrie ein Hochbetrieb ,
wie man ihn vor Jahresfrist nicht für möglich gehalten
hätte .

Und wie steht es setzt mit den österreichischen Heimweh¬
ren ? Hierüber äußerte sich kürzlich Fürst Starhemberg zu
einem ausländischen Journalisten wie folgt : „Die augen¬
blickliche Stärke der mir unterstellten Hetmwehren beträgt
43 000 Mann . Hinzu kommen noch weitere 20 000 . die an¬
deren gleichgesinnten Verbänden angehören .

" Von den
45 000 Heimwehrleuten stehen nach Anaaben Starhembergs
allerdings nur 10 000 Mann unter Waffen , doch sind die
restlichen 35 000 bis 55 000 Mann sofort verfügbar .

Ueber den Stand dieser österreichischen Aufrüstung ist die
Abrüstungskonferenz vollkommen im Bilde . Man hat es in
Genf aber keineswegs für nötig befunden , diese Entwick¬
lung irgendwie zu behindern .

Krim Vskiiigung Deutschlands an -er Brüsseler
WrUarwfkÜiNlg

DNB . Brüssel , 7. Dez . Die Leitung der Brüsseler Weltaus¬

stellung von 1935 teilt mit : Da die Transferierung der für die

deutsche Beteiligung an der Brüsseler Weltausstellung notwen¬

digen Markbeträge in belgische Währung Schwierigkeiten be¬

reitet hat . hat die deutsche Regierung es vor einigen Wochen

für zweckmäßig erachtet , die Bauarbeiten der deutschen Abtei¬

lung auszusetzen . Sie hat seitdem nach den Mitteln gesucht ,

um diese Schwierigkeiten zu überwinden . Da die Schwierig¬
keiten nicht überwunden werden konnten , hat die deutsche Re¬

gierung zu ihrem lebhaften Bedauern sich gezwungen gesehen ,

aus ihre Beteiligung an der Brüsseler Ausstellung zu verzichten

2l LeSensisitlklgesMie in Verlirl-Wüimrsdoks geWGu
Berlin , 7 Dez . Bei einer von der Preisüberwachungsstellc

des Polizeipräsidiums im Bezirk Wilmersdorf vorgenommenen
Kontrolle der Lebensmittelgeschäfte wurden in einer ganzen
Reihe von Fällen Ueberschreitungen der Kartossel -

preise feltgesiellt . Außerdem hatten zahlreiche Geschäftsinhaber
trotz der mehrfach ergangenen öffentlichen Hinweise aus die Not¬

wendigkeit von Preisauszeichnungen Preisschilder und Preis¬
verzeichnisse nicht angebracht . We e » dieser Zuwiderhandlungen
sind 21 Lebensmittelgeschäfte im Bezirk Wilmersdorf vorn Poli¬
zeipräsidenten vorübergehend geschlossen worden .



Me Polizeifraze m der Sam
Die französische Presse zur deutschen Stellungnahme

in der Polizeifrage
Paris , 7. Dez Die Annahme einer internationa¬

len Polizei im Saargebiet durch die Reichsregierung
hat unbestreitbar zu einer wesentlichen Entspannung der inter¬
nationalen Atmosphäre geführt . Diese Tatsache geht eindeutigaus den Kommentaren hervor , die die französische Presse den
Genfer Ereignissen widmet . Man hütet sich zwar , das Entgegen
kommen der Reichsregierung . das allein diese Entspannung er
möglicht hat . zu stark zu unterstreichen, um im Interesse der fran¬
zösischen Rüstungen keinen zu großen Optimismus aufkommen zu
lassen . Aber die Blätter müssen doch zugeben, daß nunmehr ein
zroßer Schritt auf dem Wege der deutsch- französischen Annäherung
gemacht worden ist.

„Figaro " versäumt es nicht , darauf hinzuweisen, daß die Stel¬
lungnahme der Reichsregierung keinerlei Zugeständnisse Frank
ceichs auf dem Gebiete der Rüstungen zur Folge haben würde .
Line Entspa -nnung zwischen Paris u » ö Berlin
sei unbestreitbar : die Annahme einer internationalen Polizei
durch die Reichsregierung sei der beste Beweis dafür . Das be
deute aber noch nicht , daß die deutsch-französische Verständigung
nunmehr zur Tatsache geworden sei . Deutschland müsse
nach Genf zurückkehren , war es aber nicht tun werde,
wenn man nicht die deutschen Rüstungen legalisiere . Line solche
Maßnahme sei jedoch äußerst gefährlich, denn das Reich würde
ein Rüstungsabkommen , das anschließend unterzeichnet werden
könnte, doch nicht achten ( !j . während Frankreich verhindert sein
würde , Maßnahmen zu seiner Verteidigung zu ergreifen . Die
Unterzeichnung des sowjetrussisch - franzöfischen Abkommens be
weise außerdem, daß die französisch -deutsche Heirat noch nicht voll :
zogen sei .

Auch der „Matin " unterstreicht die Erklärung des französischen
Außenministers , wonach die Beteiligung Englands an der inter¬
nationalen Polizei für Frankreich keinerlei Verpflichtungen auf
dem Gebiete der Rüstungen oder der Paktpläne einschließe .

Pertinax unterstreicht im „Echo de Paris " die Vorteile , die
die Schaffung einer internationalen Polizei im Saargebict für
die deutsch- französischen Beziehungen habe und die besonders
darin liegen , daß französisch-deutsche Reibereien nunmehr un¬
möglich gemacht seien . Allerdings könne diese Maßnahme auch
weniger günstige Auswirkungen haben Gewisse Kreise zögen aus
Per Haltung Englands schon jetzt die Schlußfolgerung , daß Eng¬
land immer bereit sei . sich an die Seite Frankreichs an den
Rhein zu stellen und daß auch Italien endgültig für eine Maß¬
nahme gegen Deutschland gewonnen sei . Man behaustet sogar,
daß der Völkerbund seine alte Vormachtstellung wiedergefunden
habe und das Protokoll aus dem Jahre , 1924 wiedergeboren sei,
um. daraus die Schlußfolgerung zu ziehen, daß Frankreich es nicht
mehr notwendig habe, seine Militärmacht zu verstärken. Wenn
man derartigen Gebankcngängen folgen würde , so würde man
aber bestimmt die Vorteile der Politik Doumergues und Bar -
thous in Frage stellen.

ZllsMMnsktzulig der inlernailMalen Polkzelkruyye
!ör die Saar

Kens, 7. Dez . lleber die Zusammensetzung der internationalen
Truppenabteilung für die Saar verlautet aus englischer Quelle ,
daß es sich voraussichtlich um Abteilungen rn der Gesamt¬
stärke von 2900 bis 3900 Mann handeln werde. Man
nimmt an . daß der Rat am Schluß seiner jetzigen Tagung den
Beschluß über die Zusammensetzung und Stärke dieser Truppen
fasten wird . Auch von englischer Seite wird bestätigt , daß eng¬
lische und italienische Truppen sich zweifellos an der
Aufstellung beteiligen werden und daß man mit Schweden
und Holland verhandelt , ohne aber schon eine bestimmte Ant¬
wort zu haben . In englischen Kreisen wird gleichzeitig erklärt ,
daß die englische Truppenabteilung etwa fünf Tage nach dem
Beschluß des Völkerbundsrates im Saargebiet eintreffen könne .
Im Zusammenhang damit wurde dann auch von unterrichteter
englischer Seile die Meinung ausgesprochen, daß die Ueber -
gangszeit ?m Saargebiet späte st ens im April näch¬
sten Jahres ihr Ende finden und das neue Regime in
Kraft treten werde.

Wie man hört , find von italienischer Seite Bersaglieri
für das Saargebiet in Aussicht genommen. Nachdem die Sach¬
verständigen der verschiedenenStaaten in Gens eingetroffen sind .
— für England General Tempcrley — sollen hier die Einzel¬
heiten über die internationalen Truppenabteilung sestgelegt wer¬
den . wobei auch der Dreier -Ausschuß im Aufträge des Rates ver¬
antwortlich mitsprcchen wird.

SoMe SteUWilWe
zu den Erklärungen Lavals im Bölkerbundsrat

Berlin , 7 . Dez . Zu dem von dem französischen AußenministerLaval im Völkerbundsrat unterbreiteten und von diesem an¬
genommenen Ersuchen, zur Aufrechterhaltung der Ruhe und Ord¬
nung im Saargebiet eine internationale Polizertruppe einzu¬
setzen, schreibt die deutsche diplomatisch-politische Korrespondenzunter anderem :

Vom deutschen Standpunkt aus ist zwar nach wie vor nicht
einzusehen, daß eine solche Maßnahme überhaupt notwendig ist.
Zu ernsthaften Zwischenfällen ist es im ganzen Saargebiet nir¬
gends gekommen . Diese Feststellung verdient um so mehr her¬
vorgehoben zu werden, als die politischen Spannungen durch bas
unverantwortliche Treiben und die gewissenlose Hetze deutsck>-
feindlicher Kreise künstlich gesteigert wurden . Es ist auch ein
offenes Geheimnis , daß die Personalvolitik des Vorsitzenden der
Reglerungskomniisston nicht unerheblich zu der allgemeinen Ver¬
bitterung unter der Bevölkerung bcigetragen hat . Die Betrau¬
ung antideutscher Elemente mit einflußreichen Verwaltung - - und
Polizeiposten im Saargebiet war sicherlich nicht dazu angetan ,die Atmosphäre zu bereinigen . Trotz alledem hat , wie gesagt,die Gesamtlage an der Saar in keinem Augenblick zu ernsten Be¬
sorgnissen Anlaß gegeben.

Unbeschadet dieser grundsätzlichen und sicherlich stichhaltigen
Erwägungen aber ist die Erklärung Lavals ein erneuter Be¬
weis dafür , daß er auch weiterhin streng auf dem Boden der
Gerechtigkeit und Billigkeit verbleiben will , was als e i n glück¬
liches Symptom angesehen werden darf .

Im Verlauf der . Genfer Debatte hat der französische Außen¬
minister dann noch einmal seine unlängst vor der Kammer ge¬
machten Ausführungen hinsichtlich der Haltung Frankreichs im
Falle einer Abstimmung im Sinne des Status quo wiederholt .
Diesen Ausführungen kommt nur noch theoretische Bedeutung zu .
weshalb es sich erübrigt , bekannte sachliche Einwendungen zu
wiederholen .

Das Bild der beiden Tage kann abschließend dahin beurteilt
werden , daß Herr Laval die deutsch-französische Verständigungin Rom folgerichtig weitergeführt und die delikate Frage der
Polizeitruppen in einem Sinne zu lösen verstanden hat , der es
der Reichsregierung ermöglichte, ihre früheren Einwendung -n
und Besorgnisse fallen zu lassen . .

Sie RsbiilsMde Ir. Mterr
Noch vor wenigen Jahren hat es außer Geographen

und Seefahrern wohl nicht allzu viele gegeben, lne etwas
von den Galapagos - Jnseln gewußt haben . Sie bil¬
den eine Inselgruppe im Stillen Ozean und gehören zu
Ecuador , von dessen Meeresküste sie 950 Kilometer entfernt
liegen. Ihren Namen „Schildkröteninseln" führen sie von
den Riesenschildkröten , die dort heimisch sind , allerdings zu¬
sammen mit den Rieseneidechsen , die sie früher bevölker¬
ten, fast gänzlich verschwunden sind . Das Klima ist gemä¬
ßigt ozeanisch und sehr trocken. Ihre wirtschaftliche Bedeu¬
tung ist gering . Etwa 2000 Einwohner wohnen auf den
größeren Inseln , eine Reihe kleinerer ist vollständig unbe¬
wohnt.

V

W>'V

-

Das veranlaßte im Jahre 1929 den Berliner ZahnarztDr . Karl Ritter , der aus Baden stammt, sich die Char¬les - Insel zum Wohnort auszusuchen . Rrtter bearbettete
als Spezialgebiet die menschliche Ernährung , die er in ihrer
gegenwärtigen Form für schädlich und gefährlich hält .
Durch seine Studien wurde er immer mehr zu einem Son¬
derling , der sich schließlich in einen geradezu krankhaf -
tenHaßgvgendieMenscyen und in größte Abnei¬
gung gegen jegliche Zivilisation hineinsteigerte . Mit einer
gleichgesinnten Frau , Hilde Körwin , einer früheren Pa¬tientin , faßte er den Entschluß, aus der Charles .Jnsel ein
Robinson-Leben zu führen . Absichtlich hatte er sich eine un¬
bewohnte Insel ausgesucht , um nur ja keinem Menschenweiter zu begegnen. Am vor Zahnerkrankungen sicher zu
sein , ließ sich Ritter vor seiner Abreise sämtliche Zähne zie¬
hen und durch ein Stahlgebiß ersetzen.

Die Robinsonade begann im Jahre 1930 . Anfänglich
scheint es den beiden Einsiedlern den Umständen entspre¬
chend gut gegangen zu sein . Wie Ritter Berliner Bekann¬
ten mitteikte, benutzte er die Zeit und den Ort zu Studien
über die Hautbesonnung , die er in einer größeren wissen¬
schaftlichen Arbeit niederzulegen gedachte . In einer einfa¬
chen Hütte wohnten die beiden Einsiedler , denen jedoch aus
Klima und Fauna allerhand Belästigungen erwuchsen . Auch
gestaltete sich die Eroberung des Bodens « eit schwieriger ,als sie zunächst geglaubt hatten . Zu allem Unglück wurde
ihnen der Proviantvorrat , «den sie sich aus Europa mitge¬
bracht hatten , von Vagabunden gestohlen. Sie wären ver¬
hungert , wenn nicht im letzten Augenblick die amerikanische
Eugenie -Mc Donald -Expedition , die einige Inseln in der
Nähe des Aequators erforschte , die Charles -Insel angelau -
sen hätte . Sie gab aus ihren Vorräten den beiden fast Ver¬
hungerten so viel ab, daß sie für die Dauer eines Jahres
zu leben hatten .

Das Einsamkeitsidyll , das sich Dr . Ritter und seine
Freundin ersehnt halten , blieb aber nicht lange bestehen .Die Kunde von der modernen Robinsonade der beiden
lockte manchen Besucher nach der Charles -Insel . Schließlich
sievelten sich zwei weitere Sonderlinge Lorenz und Nug -
gerud an , und auf den benachbarten Inseln fanden sich
ebenfalls Ansiedler ein , jodaß bereits ein Motorbootver¬
kehr eingerichtet werden konnte. Erst vor wenigen Wochen
ist durch einen Brief Dr . Ritters die Derdurstungstragödie
seiner beiden Jnselgesährten mitgeteilt worden . Auch er¬
fuhr man damals zum ersten Male etwas über eine merk¬
würdige österreichische Baronin Wagner , die mit
Philippson auf der Insel Santa Maria wohnt . Was sich
eigentlich in Wirklichkeit abgespielt Hut , ist heute noch in
Dunkel gehüllt . Es scheint sich aber um recht menschliche
Dinge gehandelt zu haben , die zu überwinden das Robin¬
sonleben nicht imstande gewesen ist.

Nun ist auch Dr . Ritters Plan nicht zu Ende geführt wor¬
den . Er hatte von vornherein nicht die Absicht gehabt , bis
an sein Lebensende auf den Eaiapagos - Inseln zu bleiben.Zehn bis fünfzehn Jahre ryollte er seinen Studien leben,um dann wieder nach Berlin zurückzukehren . Ein Schlagan¬fall , dem er am 21 . November erlag , hat allen seinen Plä¬nen ein vorzeitiges Ende bereitet . Seine Begleiterin hatbei einer deutschen Stedlersamilie auf einer anderen Ga-
lapagos -Jnsel Aufnahme gefunden . Es ist nicht anzuneh¬men, daß sie nunmehr allein das Leben der letzten vier
Jahre fortsetzen wird.

Der erste Versuch , eine moderne Robinsonade durchzufüh¬ren , ist gescheitert . Er verlockt auch nicht gerade zur Nach¬ahmung . Was vor dreihundert Jahren noch möglich war ,ist heute insofern unmöglich , als die Verbindung mit dermodernen Zivilisation einfach nicht unterbrochen werdenkann. Auch sind wir heutigen Menschen , wenn sie nicht von
vornherein den Ehrgeiz haben , sich zu Sonderlingen zu ent¬
wickeln, des Einsiedlerlebens in den Tropen garnicht rneh .fähig. Die Galapagos -Jnseln find in früheren Zeiten
stumme Zeugen gewesen von mancher menschlichen Tragö¬die und manchem Fehlschlaa. Vielleicht ist die nunmehr be¬
endete Robinsonade Dr . Ritters der letzte Mißerfolg dieserArt .

Kraftfahrer ! Sind Deine Kennzeichen in Ordnung ?
Sind sie nicht verbeult ? Oder verrostet ? Sind sie stets
gut sichtbar und lesbar (auf 15 Meter Entfernung ) ? Be¬
leuchtet die Lampe das ganze Kennzeichen? Säubere auch
die Lampe regelmäßig von dem Staub » der sich darin an -
ammelt ! Du ersparst Dir Scherereien und Strafen !

Zur Auffindung der Tote« auf den GalllMgos -Inselu
Los Angeles , 7 . Dez. Zu dem Bericht über die auf der Mcr-

chan - Insel gefundenen Leichen ist ergänzend zu melden, daß ne¬
ben den Leichen von Lorenz und Nuggcrud auch noch die Leiz^des schwarzen Diener ? der beiden Männer gefunden wurde.
waren , wie Kapitän Allan Hancock ergänzend mitteilt , von der
Baronin Wagner von der Charles -Insel vertrieben worden und
sind dann nach einer Irrfahrt auf der Marchena -Jnsel verdur¬
stet . Hancock gab weiter bekannt , daß Dr . Ritter am 21 . No¬
vember auf der Charles -Insel einem Herzschlag erlegen sei. Ba¬
ronin Wagner sei seit dem S . Juli mit entern ehemaligen An¬
gestellten eines früheren Pariser Modesalons , namens Philipp-
son, von der Charles -Insel verschwunden.

„Deutschland gerade jetzt
"

Ein schwedischer Sonderberichterstatter über das neue Deutsch ,
land.

DNB .Stockholm, 7 . Dez. Das große Abendblatt „Nya Daz-
ligt Allehanda " veröffentlicht auf der ersten Seite unter der
Ueberschrift „Deutschland gerade jetzt " den ersten Bericht sei¬
nes Außenpolitikers 2var Oehman , der als Sonderberichter¬
statter seit einigen Tagen in Deutschland weilt . Er beschäftigt
sich vor allen Dingen mit den wirtschaftlichen Leistungen der !
nationalsozialistischen Regierung und kommt zu dem Ergebnis,
daß in dieser Hinsicht erstaunliche Erfolge erzielt worden seien, °
die schon nach einigen Tagen des Aufenthaltes im Lande klar
zu erkennen seien . Der beste Beweis sei der große Rückgang
der Arbeitslosigkeit . Diese Tat sei umso bedeutsamer , als
Deutschland sie aus eigener Kraft vollbracht habe . Alle Ge¬
rüchte über Panikstimmung auf dem Markt und Schwierigkeiten
in der Lebensmittelversorgung seien unwahr oder zumindesten
stark übertrieben . Zusammenfassend stellt der Verfasser fest,
daß die nationalsozialistische Regierung vor allen Dingen eine
große und unschätzbare Eigenschaft besitze : das soziale Pathos .
Sie betrachte den Arbeitslosen vor allen Dingen als leiden¬
den Mitmenschen und werde nicht müde, ihm zu helfen . Natio¬
nale Solidarität sei kein leeres Wort . Alle seien sie sich darin
einig , daß die Volksgemeinschaft den Klassenkampf ablösen
müsse . Sie werde durchaus als die Lebensbedingung des
neuen Deutschlands betrachtet . Dieses Gefühl habe ungemein
viel zur Ueberwindung der Krijc beigetragen . Für Hitler u.
seine Männer sei es eine Quelle von unschätzbarer Kraft ge¬
wesen.

MafienenilaAMs deiM -MMer Eisenbahner
durch die polnische Staatsbahndirektion

Danzlg, 7 . Dez . Die polnische Staatsbahndirektion hat in den
letzten Tagen annähernd 170 drutsch -danziger Eisenbahnarbeiter
und Handwerker entlassen und weitere Entlassungen angekündizi .

Dieses Vorgehen , das an überholte alte Methoden erinnert , wie
sie von der Staatsbahndirektion den deutschen Arbeitern und
Angestellten gegenüber in Anwendung gebracht worden sind , hat
begreiflicherweise in Danzig lebhaftes Befremden heroorgerufeii.
So erklärt der offiziöse „Danziger Vorposten" ganz offen, daß er
rn dieser Handlungsweise einen Verstoß gegen den Geist der Ver¬
ständigung erblicken müsse. Das Blatt schildert an Hand von
Beispielen die illegalen Methoden , die von der polnischen Staats¬
bahndirektion gegenüber den vertragsmäßig übernommenen deut¬
schen Bediensteten zur Anwendung gebracht werden . Danzig
könne nicht zu allem schweigen . Der polnischen Behauptung , es
handle sich bei den Entlassenen um Saisonkräfte , steht die Tat¬
sache gegenüber , daß sich unter den Betroffenen eine große An¬
zahl von Eisenbahnern befinden, die aus eine jahrzehntelange
Dienstzeit zurückblicken können.

Kleise NaGrWe» as§ aller Well
Vor dem 1 . April keine Neueinstellnngcn in den Arbeits¬

dienst . Die Neichsleitung des Arbeitsdienstes teilt mit , daß
vor dem 1 . April 1935 Neueinstellungen in den Arbeits¬
dienst nicht möglich sind , da alle Stellen besetzt sind.

Der Urlaub für da» RSKK . Der vom Obergruppenführer
Hühnlein angeordnete allgemeine Urlaub für das NSKK .
erstreckt sich auf die Zeit vom 16. Dezember 1934 bis zum
13 . Januar 1935 ( nicht vom 12 . Dezember an ) .

Tödlicher Absturz eines Sportfliegers . Am Freitag
stürzte aus dem Flugplatz Johannistal ein Sportflugzeug
bei einem Kunstjlug aus etwa 50 Meter Höhe ab . Der
Flugzeugführer Osten kam hierbei ums Leben.

Der vermißte Flieger Ulm. Die Suche nach dem vermiß¬
ten Flieger Ulm, die am Mittwoch von 20 amerikanischen
Kriegsschiffen , zwei Küstenwachtkuttern und einer großen
Anzahl von Flugzeugen durchgesührt wurde , ist vergeblich
gewesen .

Am Steuer ihre ? Kraftwagens verbrannt . Auf der Stra¬
ße von Eichardt nach Kloster Buch in Sachsen geriet die
Frau eines Händlers aus Tschoppach mit ihrem Kraftwa¬
gen in den Straßengraben . Der Wagen fing Feuer . Die
Frau ist dabei am Steuer des Wagens völlig verbrannt .
Der Ehemann , der erst seit einem halben Jahre verheira¬
tet war . konnte sich retten .

Großfeuer im Hafen von Portland . Im Hafenviertel von
Portland (Maine ) brach ein Großfeuer aus . das zwei
Piers vernichtete. Der Brand beschädigte auch mehrere
Schisse . Zwei Personen erlitten schwere Brandwunden .

Todesopfer des Vrandunglücks in Perpignan . Der Brand
im Wanderlichtspieltheater von Perpignan bei Paris hat
15 Todesopfer gefordert . Weitere Verletzte schweben in Le¬
bensgefahr .

Erdbeben in Mittelamerika . Die mittelamerikanischeir
Staaten Guatemala und Honduras wurden in den letzten
Tagen von andauernden heftigen Erdstößen heimgesucht . Da¬
bei wurde der an der Grenze der beiden Länder liegendeOrt Monter vollkommen zerstört .

Dreifacher Mörder verhaftet . In dem Taunusort Usingen
erschien auf dem städtischen Polizeibüro ein Mann , der um
ein Nachtquartier in der Herberge nachsuchte. Er hatte kei¬
nerlei Papiere bei sich. Bei der Nachsuche in den kriminal¬
polizeilichen Steckbriefen stellte sich heraus , daß es sich um
den seit Anfang November steckbrieflich gesuchten Walter
Buettner aus Perleberg handelte , der des dreifachen Mor¬
des an seiner Ehefrau und seinen Kindern beschuldigt wird.

Dreifacher Raubmord bei Straßburg . Ein schweres Ver¬
brechen wurde in Remmelfang bei Strahlung verübt . Ein
greises Ehepaar , das dort mit einem ebenfalls hochbetagtenVerwandten ein Haus bewohnte, wurde in den Morgen¬stunden vom Ortsgeistlichen tot aufgefunden . Allen war
mit einer Stange der Schädel eingeschlagen . Sämtliche Mö¬
bel des Hauses waren durchsucht worden . Aber man stelltenur den Diebstahl von Wertvaieren im Betrage von 150
Francs fest.

Bollftrecktes Todesurteil . Wie der Amtliche PreußücyePressedienst mitteilt , ist am 7. Dezember in Königsberg in
Preußen der am 20 . Mai 1893 geborene Kari Struoe hinge¬richtet worden. Struoe war von dem Schwurgericht in Kö¬
nigsberg in Preußen wegen Ermordung der 80 jährigenWitwe Johanna Duoe zum Tode und zum Verlust der bü»
gerlicheu Ehrenrechte verurteilt worden. . . -
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Heute wollen wir die Geschichte hören von einem jungen, neiien Mädchen,

das bei aller Nettigkeit nicht recht glücklich war. Wenn wir die Wahrheitsagen

vollen : das Mädchen war schrecklich verbittert ! Ob zu recht oder zu unrecht,

und ob jemand überhauptdas Recht hat, so verbittert zu fein, das wollen wir

lieber garnicht untersuchen / jedenfalls , als die Weihnachtszeit heran «

kam, da sagte sich unser liebes, junges Mädchen : »Ich plage mich tagaus ,

^ ^ tagein, verdiene mein weniges Geld schwer

genug, und wer kümmert sich schon um mich!

Ich werde den Heiligen Abend für mich selber

— so nett wie möglich machen und damit basta ! "

Gesagt, getan ! Sin kleiner Weihnachtsbaum

wir- geschmückt, -er Tisch mit -en kleinen

worden ist, wie er so schön nur unter dem

brennenden Weihnachtsbaum gefeiert

werden kann Hc H ztz zfc
- II

Das deulsäie Volk ist fett der nationalen Erhebung wieder zur
Bestnnung gekommen und bat stck mebr und mebv vom Kauf der
Massenware angewandt , weil nur in der gesteigerten Qualität die
Besserung des Lebensstandards jedes Einzelnen und dle Gesundung
der gesamten deutschen Wirtschaft im besonderen möglich ist.

Darum kaust Qualitätsware beim Elnielkandell
Die Geschäfte stnd an - en 1 Sonntagen vor Weihnachten

S . IS . und 2) . Dezember von 1 ) — IS Uhr geöffnet .
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Schlemmereien nett gedeckt, aber die rechte Weihnachtsstimmung will nicht

kommen . Im Gegenteil ! ES ist eigentlich recht öde, und unserem Mädchen

ist so wehleidig ums Herz, -aß sie sich garnicht getraut, - ieLichteranzustecken.

Da klingeltes ! SinPaket für sie? Ach,welcheFreude !
Eine Bekannte,der es bestimmtnoch weniger gut geht

als ihr, schickt da als Weihnachtsgabe ein kleinesGe«

schenk . Mit einem Mal ist alles verändert. Oie ganze

Welt sieht freundlich aus. Läuten da draußen nicht

Weihnachtsglocken? Klingen nicht die alten, lieben ^
Lieder plötzlich von irgendwoher ? / Da erkennt

unser junges Mädchen, was ihr bisher gefehlt hat. Weihnachten feiern

heißt Freude machen ! Schnell packt sie ihre

Sächelchen ein, -en Baum nimmt sie vorsichtig

unter den Arm und eilends läuft sie aus dem

Haus , um irgendwo noch ein Geschäft zu sinder:,

das nicht geschloffen ist / And als sie dcS

n 11 Geschenk erstanden hat, bringt sie es der neuen

Freundin zusammen mit dem Baum und all den

Dingen, die sie ganz allein für sich haben wollte. Gemeinsam feiern die

beiden den Abend, -er nun durch gegenseitiges

Kreudemachen ein wirklicher Festabend ge«
^
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.Wenn ich das gewuU Wle .̂ .
'

Die Verufsgenossenschaften sind gesetzlich verpflichtet, für die
ihnen nngeschlossenen Betriebe Unfalkverhütungsvorschriften zuerlassen. Die Arbeitgeber sind verpflichtet , jedem in ihrem Be¬triebe Beschäftigten Unfallverhütungsvorschrifren zugänglich zumachen , damit jeder sich darüber unterrichten kann. Man ver¬anstalte aber einmal in einer Fabrik oder sonst einem gewerb¬
lichen Betrieb eine Umfrage , wie viele von den Arbeitern und
Angestellten die für sie gültigen Unfallverhlltungsoorschriften bis¬
her auch nur em einziges Mal gelesen haben . Ganz besonders
wichtig ist es, daß die Werkmeister, die Vorarbeiter, die llnfall-vertrauensmänner usw genauestens mit Len Unfallverhütungs¬
oorschriften vertraut sind.

Ständig wiederholt sich in Len Unfallmeldungen die Mittei¬
lung , dag die Bereiligten die Unfallverhütungsvorschriften aus
Unkenntnis nicht beachtet oder Lag sic gar vorgeschriebene Schutz¬
vorrichtungen außer Betrieb gesetzt oder entfernt hatten ! In¬
folgedessen wird die Mahnung des oben wiedergegebenen Unfall¬
verhütungsplakates Nutzen stiften. Jeder Betrieb kann das Bild
von seiner zuständigen Berussgenossenschaftanfordern!

Unfallschäden und Unfallschutz in den badischen gewerb¬
lichen Betrieben im Jahre 1933

Nach einer vom Badischen Kewerbeaufsichtsamt fertiggestellten
Uebersicht betrug >m Jahre 1933 die Gesamtzahl aller gemeldeten— auch der nicht entschädigt! ,igspslichtigen — Unfälle 17 063.Davon waren 7t tödlich . Gegen 1932 ist eine Erhöhung der Un¬
fälle um 16,76 Prozent und gegen 1931 eine Senkung von 5 .6
Prozent eingetreten . Nach der neuesten Zählung von 1933 be¬
schäftigen die badischen gewerblichen Betriebe 252 066 Arbeiter ,
so dag jetzt aus 1600 Beschäftigte rund 6,8 Unfälle entfallen . An
der Spitze der Unfallgefahr steht die Metallindustrie , sodann
folgt das Baugewerbe und an dritter Stelle das Nahrungs - und
Eenugmittelgewerbe . Die Anteile der männlichen Arbeiter be¬
tragen 86,4 Prozent , der weiblichen 12 Prozent und der jugend¬
lichen 1 .6 Prozent gegenüber 85 Prozent , 12 Prozent und 3 Pro¬
zent im Vorjahre .

Zergliedern wir die Unfälle nach ihren Ursachen , so entfälltder größte Anteil auf den Transport mit 3712 Unfällen , d . b.
21 Prozent , also mehr als ein Fünftel aller Unfälle . Die Zahl
der tödlichen Transportunfälle sank aus 10 gegen 26 im letzten
Jahre . Sodann kommen die Maschinenuniälle mit 2372 , davon
4 tödlich, also 14 Prozent . An dritter Stelle folgen die 2239
Unfälle infolge Fastens von Personen von Leitern , Treppen usw .,dann die 1716 Unfälle , die sich aus dem Wege von und zur Ar¬
beitsstätte ereigneten . In diese Urifallart gehören auch die 1498
Unfälle infolge Zusammenbruchs , Herab - und Umfallen von
(Gegenständen , sowie die 1516 Unfälle infolge Unzulänglichkeit des
Handwerkszeugs . Bei den Todesfällen treten besonders die des
Transports (10 ) , bei Zusammenbrüchen usw . ( 13 ) , auf dem Wege
von und zur Arbeit ( 13 ) und sonstige ( 15 ) hervor . Zur Be¬
kämpfung der Gefahren hat das Badische Gewerbeaussichtsamt
insgesamt 13 522 Besichtigungen vorgenommen , 1637 unfalltech¬
nische und 1280 gewerbehygienische Beanstandungen erlassen. 437
schwere Unfälle wurden an Ort und Stelle untersucht.

Brette «, 7. Dez . (Todesfall . ) Der Prwatgeteyrte und
einstige Theologe Georg Autenrieth , eine weit über Brei¬
ten und den Kraichgau hinaus bekannte Persönlichkeit, ist
im Alter von 73 Jahren gestorben.

Bruchsal, 7. Dez . (Krankenhaus - Erweite --
runa .) Am Freitag wurde der Erweiterungsbau des
Bruchsaler Spitals feierlich eröffnet . Nach Osten und Sü¬
den des am Verghang gelegenen Spitals ist ein dreigeschos¬
siger Erweiterungsbau erstellt worden mit insgesamt 15
Krankenräumen und Nebenräumen . Der Neubau bietet
meist in Einzelzimmern Platz für 30 Betten . Jeder Raum
ist mit Radio , Telefon usw . versehen und der Anbau durch
eine gedeckte Brücke mit dem Hauptbau verbunden . Die
Baukosten beliefen sich auf 100 000 RM . nebst 20 000 RM .
für die Zimmerausstattung .

Heidelberg, 7 . Dez . (Gerichtssaal . ) Der 34jährige
Otto Raad aus Heidelberg wird aus der Haft dem Gericht
vorgeführt , nachdem er zur Zeit eine ISmonatige Gefäng¬
nisstrafe wegen Abtreibung verbüßt . Er hatte im Februar
1933 den Offenbarungseid geleistet. Es konnte zedoch fest¬
gestellt werden, daß er dabei eine goldene Armbanduhr und
einen goldenen Ring im Gesamtwert von rund 450 RM .
verschwiegen hatte . Das Gericht erkannte unter Einschluß
der noch zu verbüßenden Strafe aus eine Gesamtstrafe von
einem Jahr sechs Monaten Zuchthaus . Die bürgerlichen
Ehrenrechte wurden für drei Jahre , die Zeugensähigkeit
für lebenslänglich abgesprochen .

Vom Ruhestein , 7 . Dez. (Neuer Skilehrer .) In
diesem Winter wird der Ruhestein skisportlich noch mehr in
den Vordergrund treten , ist es doch der Skizunst Ruhestein
gelungen , Ludwig Lantschner, einen aus der berühmten
Tiroler Skiläufersamilie , als Lehrer zu verpflichten. Fer¬ner wurde mit dem Deutschen Skiverband ein Abkommen
getroffen , wonach Anfang Januar in Ruhestein einer der
offiziellen DSV .-Kurse abgehalten werden wird .

Titisee, 7 . Dez . (Eine weitere Jugendher¬
berge . ) Der Gau Baden im Neichsverband für Deutsche
Jugendherbergen wird im kommenden Jahr am Titisee eine
neue Jugendherberge errichten . Die Herberge soll insgesamt
für 180 Jugendliche Uebernachtungsmöglichkeit bieten.

Kürnberg , A. Schopfheim, 7 . Dez . (Zwillinge . ) Eine
hiesige Frau hat dieser Tage Zwillingen das Leben ge¬
schenkt . Merkwürdig dabei ist, dag die beiden Kinder ver¬
schiedene Geburtsorte haben . Das erste Kino ist in Kürn¬
berg geboren, das zweite im Städtischen Krankenhaus in
Schopfheim. Mutter und Kinder befinden sich wohlauf .

Säckingen» 7 . Dez . (Jahresversammlung . ) Die in
Oberfrick im benachbarten schweizerischen Grenzgebiet statt-
göfundene Jahresversammlung der Fricktal-Badischen Ver¬
einigung war sowohl von den badischen wie von den schwei¬
zerischen Mitgliedern gut besucht. Die Universität Freiburg
hatte dem deutschen Redner Herrn E . Gersbach, Säckingen,
für seinen Vortrag über die Menschenrassen am Oberrhein
eine Reihe ^von Lichtbildern zur Verfügung gestellt, die bis¬
her in der Schweiz noch unbekannt waren . Die Darstellun - .
gen erregten darum starkes Interesse . Präsident Ackermann
erstattete den Geschäftsbericht . Ing . Matter , Baden , er¬
zählte an Hand von Lichtbildern über die im 14 . Jahrhun¬
dert durch das große oberrheinische Erdbeben zerstörte Burg
Thierstein .

Marbach , A . Villingen , 7 . Dez . (Zechpreller .) Zwei
abgefeimte Zechpreller konnten durch die Kriminalpolizei
dingfest gemacht werden . Dieselben hatten hier vor einigen
Tagen im Gasthaus zur Linde ausgiebig gegessen und ge¬
trunken . Da sie ohne Hut und Mantel gekommen waren ,konnten sie , ohne bezahlt zu haben , verschwinden. Sie wur¬
den nunmehr als zwei 22jährige Schwenninger Burschen fest -
gestellt, die nicht einmal in schlechten Verhältnissen leben.
Auch in Trossingen haben sie unlängst mehrere Servierfräu -
leins in ähnlicher Weise geschädigt .

Zell i. W ., 7. Dez . (Zusammenlegung . ) Ab 1. Ja¬
nuar 1935 sollen die Allgemeinen Ortskrankenkassen Schopf¬
heim, Zell i . W . , Schönau , Todtnau und Bernau zu einer
Kaffe mit dem Sitz in Schopfheim vereinigt werden.

Vas Fahrrad als Trarisyorlmillkl
Das „Auto des kleinen Mannes " dient heute einer großen

Zahl von Erwerbstätigen als das übliche Transportmittel auf
dem Wege von und zur Arbeit . Die alltägliche Gewohnheit des
Radelns bringt allmählich eine solche Gewandheit und Sicher¬
heit auf dem Rade mit sich, daß die immerhin nicht unerheb¬
lichen Gefahren gerade dieses leichten und schnell aus der
Bahn geworfenen Fahrzeuges außer Acht gelassen werden . So
ist es z . B . eine nicht unerhebliche Gefahr , wenn schwere Lasten
auf dem Fahrrad mitgenommen werden . Ganz gleich , ob diese
Lasten auf dem Rade selbst befestigt oder von dem Fahrer im
Rucksack oder sonstwie an seinem Körper befestigt werden , be¬
steht die Gefahr darin , daß die auf dem Fahrrad so unbedingt
notwendige Gleichgewichtserhaltung und die Möglichkeit schneller
Verschiebung des Gewichts beim Nehmen von Kurven , beim
Ausweichen , beim Bremsen und dergleichen erschwert oder un¬
möglich gemacht werden . Darum sollte man den Transport von
Lasten , die über ein kleines , wenig fühlbares Gewicht hinaus¬
gehen, lieber unterlassen .
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Ein ganz unglaublicher Leichtsinn ist es, breite sperrige
Gegenstände auf dem Rade mitzusühren . Allenfalls wäre es
noch zu verantworten , Stangen und dergleichen so am Rade zu
befestigen, daß sie in der Längsrichtung des Rades angebracht
werden . Aber auch dies nur dann , wenn sie vorn und hinten
nicht über das Rad hinausragen , denn sonst ist bei jedem Wen¬
den die Gefahr gegeben, daß das vordere oder Hintere Ende des
langen Gegenstandes anstößt und den Radler zu Fäll bringt .
Der Transport von sperrigen Gegenständen quer zur Fahrtrich¬
tung ist aber unter allen Umstünden eine gewissenlose Gefähr¬
dung des eigenen Lebens und der eigenen Gesundheit und aller
sonstigen Wegebenutzer. Bei jedem sonst vielleicht harmlosen
Ausgleiten , Wenden , Kurvennehmen , Entlangfahren an Bau¬
men oder neben andere « Fahrzeugen , ja selbst schon beim Ent¬
gegenkommen oder lleberholen von anderen Radfahrern oder
Fußgängern , können solche Gegenstände schwerstes Unheil an -
richten . s

Aus dem Gerichtssaal
Karlsruher Strafkammer

Karlsruhe , 7 . Dez . Wegen Blutschande verurteilte die Große
Strafkammer den 44jährigen geschiedenen Josef Ai " aus
Oggersheim zu zwei Jahren Zuchthaus und fünf Jahren Ehr¬
verlust . — Wegen Erregung öffentlichen Aergernisses wurde
gegen einen 40 Jahre alten , einschlägig vorbestraften Angeklagten
aus Vaden -Lichtental auf ein Jahr Zuchthaus , fünf Jahre Ehr¬
verlust sowie Entmannung erkannt . — Die Strafkammer ver¬
urteilte weiter de » 51jährigen Karl August Gustav Rf aus
Sawall wegen Sittlichkeitsverbrechens an Minderjährigen zu
neun Monaten Gefängnis . — Wegen Erregung öffentlichen Aer-
gernisses sprach das Gericht gegen den 25 Iahte alten vorbestraf¬
ten Otto Gustav O . . . aus Breiten eine Gefängnisstrafe von
einem Jahre aus .

Eigentumsdelikte vor Gericht
Karlsruhe , 7 . Dez . Wegen BetruA im Rückfall hatte sich vor

der Strafabteilung des Amtsgerichts Karlsruhe der 49jährige
Karl Julius Ei aus Bulach zu verantworten . Er hatte einem
Kunden drei Zentner Holz zu liefern , die sich beim Nachwiegen
als 2,14 Zentner herausstellten . In weiteren Fällen hatte er
bei Leuten unter falschen Vorspiegelungen für nicht bestelltes
Holz und Tannenbäuine Geldbeträge kassiert und einen Wirt
durch Zechbetrug um 1 .76 RM . geschädigt. Das Gericht verurteilte
den rückfälligen Betrüger zu zehn Monaten Gefängnis . — Der
23 Jahre alte vorbestrafte Hans W. hatte für eine Karlsruher
Firma in der Pfalz *ie dort .aufgestellten Zigarettenautomaten
nachzusehen , nachzusllllen und das Geld zu entleeren . Dabei un¬
terschlug er einen Betrag von rund 2066 RM . Das Amtsgericht
verurteilte ihn zu sieben Monaten Gefängnis .

Ungetreuer Kapellmeister
Freiburg , 7 . Dez . Der Kapellmeister der Standartenkapelle 113,hatte sich vor dem Schöffengericht Freiburg wegen Unterschlagung

und Untreue zu verantworten . Er hat in fortgesetzter Tat all¬
mählich seine Kapelle um rund 1066 RM . geschädigt, indem er
Geldeinnahmen für diese entweder gar nicht oder nur teilweise
abliefsrrc und für sich verbrauchte . Das Urteil lautete auf
zwei Jahre Zuchthaus und 560 RM . Geldstrafe.

Zum Präsidenten des Memeldircktoriums ernannt
wurde der Vorsitzende der litauischen Fraktion des memellän ^

schen Landtages und Führer der litauischen Schützen - und
Jugendverbände im Memelgebiet , Jürgis Bruvelaitis.

Freude durch Schenke» au Weihnacht««
Von Oberregierungsrat E ck a r d - Potsdam.

Die Verantwortung für das Gedeihen der deutschen V,lh,
Wirtschaft liegt nicht allein auf den Schultern der Regier»«;und der Wirtschaftsverbände . In der wahren Volksgemei ^
schaft , wie wir sic heute in Deutschland haben , muß sich
der einzelne Volksgenosse darüber klar sein, was sein eigen «
Handeln sür das Wohlergehen der deutschen Gesnmtwirtschajj
bedeutet und danach seine Taten einstellen .

Die Vorweihnachtszeit spielt in der deutschen Wirtschaft ein,
besondere Rolle . Werden doch jetzt all ' die vielen Geschenk
besorgt, die wir unter den Weihnachtsbaum legen wollen . Tn
Erfolg des Weihnachtsgeschäftes ist sür das Gedeihen großTeile des Handels und der Industrie ausschlaggebend. Tn
Weihnachtsumsatz ist eine ausgesprochene Vinnenmarktsang «
legenheit . Jetzt bietet sich Gelegenheit , die Erzeugnisse den
jenigen deutschen Industrien in erhöhtem Maße zu berücksichtj,
gen , deren Ausfuhr durch die - besonderen Verhältnisse desWeä
Marktes gelitten hat.

Dies« Weihnochtsmarke soll zu verstärktem
Kauf von Geschenken an Angehörige , Bedürftige
und Zreunde antegen. Sie darf auf keinem Brief,
keiner Rechnung und keinem Paket fehlen und
ist durch Nachnahme vom

Aelchraurfchust für volkrwlrtschastikch«
Aufklärung , Berlin W - , BeÜevurftr. Z, 1

zu folgenden Preisen zu beziehen : S00 Stück
RAI >.S5 ; l000 Stück RM Z — ; 5000 Stück
RM »Z.50 ; 10000 Stück RM 27.- . Dir Preis«
verstehen sich einschl. Nachnahme. Porto und
Versandkosten.
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Wir müssen daher beim Weihnachtselnkauf nicht nur an alle
die denken , welche wir mit unseren Geschenken erfreuen wolle »,
sondern in gleichem Maße an die Volksgenossen, denen durch
unseren Einkauf Brot geschafft wird . Es sei nur beispiels¬
weise auf die Rot der deutschen Sprelwarenindnstrie Hingewi !-
sen, die ihren Sitz in den armen (Legenden der deutschen Mit¬
telgebirge hat , ferner auf die gleichfalls dort ansässige Weih-
nachtsschmuckindustrie. Es würde zu weit führen , alle Ware»
aufzuzählen , von denen wir zur Zeit wegen inangelnder Aus¬
fuhr eine Ueberproduklion haben .

Weiterhin muffen wir nach wie vor darauf achten, solche
Waren zu bevorzugen , die in ihren wesentlichen Bestandteile»
dem deutschen Boden entstammen ; denn dadurch verschaffe»
wir nicht nur den deutschen Arbeitern , sondern auch den deut¬
schen Rohstofflieferanten Brot .

Wenn wir bei der Auswahl unserer Weihnachtsgaben vc»
dieser Einstellung ausgehen , dann macht uns -das Schenken
doppelte Freude , denn mir wissen , daß wir so auch eine vater¬
ländische Pflicht erfüllen .

„Freude durch Schenken zu Weihnachten " sei daher die Pa¬
role für die diesjährige Weihnachtszeit . Unter diesein Kenn¬
wort läuft auch die diesjährige Weihnachtswerbung des Reichs-
ausschusses für volkswirtschaftliche Aufklärung, die den Gedanke »
fordern will, in erhöhtem Umfange am Weihnachtsfest Ange¬
hörige , Bedürftige und Freunde durch Geschenke zu erfreue».

Durch Plakate an allen öffentlichen Stellen (Behörden,
Bahnhöfen , Schulen , Post usw . ) , durch Verteilung einer Bro¬
schüre urid durch Kinovorführungen soll dieser Gedanke in die
Käuferschaft getragen werden .

Im Rahmen dieser Werbung hat der Reichsausschuß für
volkswirtschaftliche Aufklärung auch eine Weihnachtswerbe-
marke herausgegeben , wie sie im nebenstehendem Bilde ge¬
zeigt wird . Die Marke soll ans Pakete , Briefe , Rechnungen,
Kassenzettel usw . während der Weihnachtsgeschästszeit geklebt
werden und so Unsere Volksgenossen zum richtigen und reichli¬
chen Weihnachtskauf anregen .
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Das Wetter
für Sonntag und Montag

Dem östlichen Hochdruck steht eine starke Depression bei
Irland gegenüber. Unter diesen Umständen ist für Sonn¬
tag und Montag mehrfach bedecktes, noch zur Unbeständig«
keil neiaendes . mäßig kaltes Wetter zu erwarten .
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Zußdatt
Der Fußball am kommenden Sonntag .

Kämpfe der süddeutschen Fuhball -Ganliga .
Ga » Württemberg .

Nachdem Württembergs Eauligarnannschaften am ersten Sonn -

iag im Dezember ist größerem Umfange die Rückrunde erösf-

neten , setzen die schwäbischen Mannschaften am kommenden

Zonntag ihre Spiele um die heißumstrittene Eaumeisterschaft

fort . Ueberraschungen in Hülle und Fülle , starke Zusammen¬

ballung der Spitzengruppe durch die letzten anormalen Ergeb¬

nisse waren das Fazit einer weniger eindrucksvollen Eröff¬

nung der Rückrundenspiele . Hierbei lächelte dem SV . Feuer -

-ach das Glück und durch die trotz aller Gefährlichkeit des Ulmer

Geländes etwas empfindliche Niederlage des Kickers , haben sich

- je Föhrichleute wiederum — bereits zum dritten Male — die

Spitze erkämpft . Der morgige Sonntag bringt in Stuttgarts

Mauern ein delikates fußballsportliches Ereignis ersten Ranges .

Auf dem Tannstatter Wasen dürfte Stuttgarts Fußball -Publi -

knm voll auf seine Rechnung kommen. VfB . — Union Böckingen

heißt die verheißungsvolle Paarung , die über den weiteren

Anschluß dieser beiden immer noch mit guten Aussichten im

Rennen liegenden Favoriten von sehr entscheidender Wichtig¬

keit ist . Wenn auch der vorjährige Meister seine klare und er-

solgbringende Linie des Vorjahres noch nicht erreicht hat , so

wird er trotzdepi versuchen, durch einen Erfolg nochmals ernst¬

lich in die Frage der Meisterschaft, deren Titel er erfolgreich

verteidigen möchte , einzugreifen . Deshalb werden sich gerade
die Bewsgungsspieler vor eine besonders schwierige Aufgabe

gestellt sehen und ob der Wasenelf die Revanche für die im Vor

spiel erlittene 5 :3-Niedcrlage gelingt , möchten wir nicht so

ohne weiters bejahen , denn die Leute vom Böckinger See

brachten es sonderbarer Weise bei ihren Stuttgarter Gastrollen
immer zu ganz beachtlichen Leistungen . Der Wegbereiter des

SV . Feuerbach , der SSV . Ulm , bereist am kommenden Sonntag
wiederum die nähere Umgebung der Landeshauptstadt Würt

tembergs . Ein lieblicher Gast aller Stuttgarter Mannschaften !

Auf den Sirnauer Wiesen bei Eßlingen stehen die Sportfreunde

gerüstet in Erwartung derSchwimmsportler , deren Nerz'sche Tak¬

tik allerorts mit Bewunderung und Interesse ausgenommen
wird . Die Zwiebelstädter , deren sensationelle Erfolge in der

Vorrunde für Line große Verwirrung in der obere » Tabellen¬

hälfte gesorgt haben , werden der taktischen Einstellung der

Münsterstädter mit genügender Vorsicht begegnen , sodatz auch

dieser Kampf als durchaus offen bezeichnet werden muß.

In Baden

geht es in bunter Reihenfolge drunter und drüber .. Die ge¬

schwächte Wakdhofmannschaft „starb " im Brötzinger Tal an

ihrem zu gekünstelten, jedoch jegliche Zweckmäßigkeit vermissen¬

den Tändelspiel mit 4 . 1 unter dem frischeren Zug der Klub

Mannschaft, die endlich einmal wieder ihre verwöhnten An¬

hänger vollauf befriedigte . Auch hier wandeln die Freiburger im

taumelnden Glück , ständig schwebte Fortuna über den Häuptern
der F . FL . -Manschaft , die füge u . schreibe enttäuscht hat u . vom

K .FV . in spielerischer Hinsicht weit übertroffen wurde . Aber auch

aller Ansturm nützte der jungen , mutigen K . FV . -Elf nichts , denn

0 :0 war dieLndung , die genügte , um den Freiburgern denNimbus

der Unbesiegbarkeit in die Rückrunde zu geben. Am kommen¬

den Sonntag absolvieren die badischen Vereine ihre ersten

Mckrundenspiele . Aber auch dieser Sonntag bringt noch einige

Nachzügler, so die überaus wichtigen Begegnungen VfR . Mann¬

heim — VfL . Neckarau und FL . Pforzheim — Phönix Karls¬

ruhe . Die wichtigste hiervon dürfte infolge ihrer enormen Be¬

deutung die in Mannheim sein, wo der VfL . Neckarau im Falle

eines Sieges zur Spitzengruppe aufschließen könnte, da die bei¬

den Favoriten Freiburg und Waldhof mit ihren Spielen aus¬

setzen. Ob es zedoch den wacker kämpfenden Neckarauern ge¬

lingen wird , zu Waldhof und Freiburg aufzurücken, muß als

fraglich bezeichnet werden , denn der VfR . scheint vollauf in der

Lage zu sein, ihnen den Weg zu verspetren . Mit einem Unent¬

schieden wird auch diesmal wieder stark gerechnet werden müs¬

sen . Der FE . Pforzheim und Phönix Karlsruhe standen sich

erst vor wenigen Wochen in der Vorrunde gegenüber , wobei die

Psorzheimer ihre erste Niederlage in Kauf nehmen mußten .

Nun gilt es nicht nur Revanche zu nehmen , sondern weit mehr ,
die günstige Position weiter auszubauen . Obwohl Phönix mit

denselben Aussichten in den Kampf zieht , wird man doch den

Goldstädtern die besseren Chancen einräumen müssen , denn am

Sonntag stehen dem Klub zwei erstklassige neue Kräfte zur Ver¬

fügung . Burkhardt und der rechte Läufer Häuslein sind nun

doch vom DFB . begnadigt worden . Beim VfB . Mühlburg

gastiert der Tabellenletzte , Germania Karlsdorf . Dieses Spiel

gehört noch der Vorrunde an , sodatz eine direkte Vergleichsmög-

keit für eine Voraussage fehlt . Mit dem ersten Blick neigen

jedoch die besseren Gewinnaussichten doch auf Seiten der Platz¬

herren , aber die Verwirklichung dieses Tips mag sich trotzdem

schwieriger gestalten , als es den Anschein hat . Gegen die aus¬

gezeichnete Mühlburger Hintermannschaft werden sich die in

großen Kämpfen noch nicht so erfahrenen Karlsdorfer Stürmer

wohl nicht durchsetzen können, sodatz sie auch weiterhin mit dem

letzten Platz Vorlieb nehmen müssen . Der K . FV . hat sich im

engeren Kreise seiner Landsleute wieder erhöhte Achtung oer-

schast. Es war sehr notwendig geworden , daß diese Wendung

zum Besseren kam. denn das bedrohliche Tabellenende rückte im¬

mer näher . Um jedoch weiterhin das Entrinnen aus dieser be¬

drohlichen Zone zu verwirklichen, , muß die K . FV .-Elf am kom¬

menden Sonntag gegen FL . 08 Mannheim einen weiteren Sieg

landen . Am Gelingen ist durchaus nicht zu zweifeln , wenn die

K. FV .-Elf mit derselben Tatkraft wie in vergangenen Spielen

zu Werke geht .
Gau Siidwest.

Wormatia Worms — Union Niederrad
Borussia Neunkirchen — Saar 05 Saarbrücken

FSV . Frankfurt — Phönix Ludwigshafen
FC . Kaiserslautern — Eintracht Frankfurt
Sportfreunde Saarbrücken — Kickers Offenbach.

Gau Bayer ».
FC . Schweinfurt — ASV . Nürnberg
1860 München — Wacker München
Spvg . Weiden — Schwaben Augsburg
FL . Nürnberg — Iah » Regensburg
BE . Augsburg — Spvg . Fürth .

Mittelbadens Bezirksklasse.

Gruppe Ost. — Mittelbaden , Gruppe L :

Enzberg — Brötzingen
Weingarten — SC . Pforzheim
BSC . Pforzheim — Eutingen
Mühlacker — Durlach
Forst — Virkenfeld .

Gruppe West. — Mittelbaden , Gruppe 1 :
Neureut — Durmersheim
Kuppenheim — Daxlanden >

Beiertheim — Forchheim
VsB .- Baden — Frankonia
Hagsfeld — SpVgg . Baden - Baden .

Handball
Turnerjchast Durlach — To . Bruchsal .

Am kommenden Sonntag hat die Tsch . 40 den Tv . Bruchsal

Zu Gast.
Bruchsal verfügt über einen äußerst flinken Sturm . Die

Läuferreihe war von jeher eifrig bei der Sache und ist die Ver

teidigung ein schlecht zu nehmendes Bollwerk . Die bisher ge¬

zeigten Spiele haben bewiesen , daß mit festem Siegeswillen

mancher Punkt abgetrotzt werden kann, steht doch Bruchsal heute
nur einen Punkt hinter dem Tabellenzweiten der Tsch. 48

Durlach .
Die Durlacher Mannschaft hat durch die Verjüngung der

Läuferreihe und durch eifriges klcbungsspiel an Spielstärke stark

gewonnen . Der Sturm scheint sich sehr zu befleißigen , ein flüs¬

siges Spiel darzutun . Die Verteidigung hat von jeher einem

jeden gegnerischen Sturm eine harte Nuß zu knacken gegeben.

Da am Sonntag gewissermaßen ein Kamps um den zweiten

Platz statlfinden wird , der , wie bekannt , mit zur Teilnahme
bei der Entscheidung berechtigt , werden beide Mannschaften ihr

Aeußerstes hergeben , um dies Tressen für sich zu entscheiden.

Das am Sonntag steigende Spiel wird in keiner Weise dem

am vergangenen Sonntag gezeigten nachstehen und ist ein Hand¬
ball zu erwarten , der alle Zuschauer restlos befriedigen wird

Se .

Kleines Sporlallerle!
Das Kopenhagen «! Sechstagerennen ging am Donnerstag vor

rund 4000 Zuschauern zu Ende . Sieger blieben die beiden Favo¬

riten Rausch (Deutschland)-Falk Hansen (Dänemark ) , die in oer

letzten Stunde einen Rundengewin » herausholten . Das End¬

ergebnis lautet .: 1 . Rausch-Falk Hansen 150 P . : 2. Charlier -Dan-

holt 330 P . : 3 . Funda -Pützfeld . Zwei Runden zurück : 4. Buysse -

Meyer -Andersen 307 P . : 5 . BraspenniNg - van Nevele 201 P .

Drei Runden zurück : 6. Ehmer - Krieger 195 P .

England nimmt die Olympia -Einladung an . Das Olympische
Komitee von Großbritannien trat am Donnerstag zu einer nicht¬

öffentlichen Sitzung zusammen, um über die deutsche Einladung ,

an den Olympischen Spielen 1936 in Berlin und Garmisch -Par¬

tenkirchen teilzunehmen , zu beschließen . Wie nicht anders zu er¬

warten war , haben die Engländer die Einladung angenommen,

so daß sich die Zahl der teilnehmenden Nationen an den Spielen
damit auf 43 erhöht hat

WAMtk der MWa Tagebimes
geleitet von Theo Weißinger , badischer Meister.

Aufgabe Nr . 49 von Hans Voigt .

Weiß : 8 Steine : Kd4 . Tel , HL La8 . Bat , b6 , d3 , H3.

Schwarz : 3 Steine : Kd6 . Bd7 , g3 .
Matt in 3 Zügen .

Aufgabe Nr . 50 von I . A . Ruseck.

» « »
WM

6 e t 8

Weiß : 4 Steine : Kg5 . Le2. Sf2 , hl .
Schwarz : 2 Steine : Kg2 . BH2 .

Matt in 2 Zügen .
Die beiden letzten Aufgaben unseres Lösungsturniers .

Lösung der Aufgabe Nr . 47 .
1. Td4—c4 DXT . 2. DH2Z- Kdl . 3 . DH8 matt .
1 . . . . TXT . 2 . LXS -i- SXL . 3 . DXS matt .
1. . . . . LXD . 2 . Lb2si- Lc3 . 3 . LXL matt .

Lösung der Aufgabe Nr . 48 .
1 . LH3—fl . Nebenlösung : 1 . Sb6 -I- .

Richtige Lösungen sandten ein : Wilh . Heß , Fritz Leitner ,
Walter Funk , je 7 Punkte, ' Heinrich Sthind

'el , Robert Bruckner

(Nr . 48) . R . B . 1 . c2—c4 scheitert an 1 . . . . Lg8Xc4 .

Vetlsgen-Hlntveis
Das Haus für gute Weine in der Blumenstraße hat auch

Heuer wieder frühzeitig seine Weihnachtsliste herausgebracht
und unserer Zeitung beigelegt . Es will Ihnen den Einkauf
leicht machen und bittet frühzeitig zu kaufen, damit Sie jetzt ,
wo noch große Auswahl da ist . besonders gut bedient werden
können. Machen Sir regen Gebrauch von der hübschen Liste
und laden Sie sich zum Fest die guten Weingeister zu East .

Handel und Verkehr
Amtliche Berliner Devisenkurse vom 7. Dez .

Argentinien ( 1 Pap . -Peso)
Belgien ( 100 Belga )

0 .628 0,632
58,17 58,29

England ( 1 Pfund ) 12 .33 12,36
Frankreich ( 100 Frc . ) 16,39 16.43
Holland ( 100 Gulden ) 168,14 168 .48
Italien ( 109 Lire ) 21,3« 21,34
Norwegen ( 100 Kr .) 61,94 62 .06

Oesterreich ( 100 Schilling ) 48,95 49,05
Schweden (100 Kr .) 63,57 63,69
Schweiz ( 100 Frc . ) 80,72 80,88
Tschechoslowakei ( 100 Kr > 10 .38 10,40
V . St . von Amerika ( 1 Dollar ) 2.490 2.494

Mrtlkkafl
Kennzifser der Großhandelspreise im November . Die Kenn¬

ziffer der Großhandelspreise im Monatsdurchschnitt November
stellt sich auf 101 .2 : sie hat sich gegenüber dem Vormonat (101.0)
um 0.2 v. H . erhöht . Diese Steigerung entfällt auf d»e erste Mo¬
natshälfte : seitdem ist die Kennzifser leicht zurückgegangen.
Die Kennziffern der Hauptgruppen lauten : Agrarstöfie 101,1
lplus 0,2 v . H ) , industrielle Rohstoffe und Halbwaren 91,9
(minus 0,2 v . H .) und industrielle Fertigwaren 118,6 (plus
0.6 o. H.) . Börsen

Berliner Börse vom 7 . Dez. An der Börse hat sich der Druck
auf die Aktienmärkte im Zusammenhang mit dem neuen . An¬
leihestockgesetz immer noch fortgesetzt. Dagegen standen heute die
Rentenmärkte stark im Vordergrund bei lebhaften Umsätzen ,
wobei teilweise Materialmangel und erhebliche Kurssteigerun¬
gen eintraten .

Getreide
«öi»che«oericht über den Amtlichen Eetreidegroßmarkt Mann¬

heim. An den internationalen Getreidemärkten ist bei kleinen

Preisschwankungen nach unten und oben eine unregelmäßige
Tendenz festzustellen. Das Einfuhrgeschäft nach Deutschland ruhte
wiederum vollständig , aber auch international war keine we¬

sentliche Eeschästsbelebung zu bemerken. Am Markt für 2n -

landweizen ist gegenüber dem kleinen Angebot der Vor¬

wochen wieder etwas mehr Material an den Markt gekommen .
Am Oberrhein wurden in der Hauptsache bayerische und würi -

tembergische Weizensorten zu den Festpreisen umgesetzt . Das

angebotene Material wurde zum großen Teil ohne weiteres
von den Mühlen ausgenommen , bei Zahlung oon Aufgeldern
für Mehrnaturalgewicht . Verschiedentlich wird versucht, bei

Weizenangeboten eine Zusage von Furternnttellieferung zu er¬

halten , was jedoch von den Mühlen abgelehnt wird . Am Markt

für Jnlandroggen ist das Angebot kleiner als am Wei¬

zenmarkt . Am Häfermarkt war wiederum wenig Angebot
zu beobachten, da auch in Süddeulschland Hafer sehr viel im Ei¬

genbetrieb verfüttert wird . Die Nährmittelsabriken nehmen das

herauskommende Material laufend aus , und es besteht hierfür
weitere Nachfrage . Am Markt für Gerste ist die Stimmung
für Braugerste ruhiger geworden und die Kauflust hat nachge¬
lassen . Die Preise für Franken - und Taubergerste sind ermäßigt
und stellen sich aus 21 .50—22 RM . per 100 Kilo cis Mannheim .
Am Mehlmarkt ist die Lage im wesentlichen unverändert

geblieben . Während der Mehihandel für Dezember voll einge¬
deckt ist , hat sich der Absatz an die Bäcker nicht wesentlich ge¬
bessert, sodaß neue Geschäftsabschlüsse nur wenig erfolgen . Raa -

genmehl wird von denZiiddeutschen Mühlen im hiesigen Fest¬
preisgebiet zu 25 .10 RM . per 100 Kilo verkauft , während die

norddeutsche Konkurrenz zu 24 .20—24.40 RM . per 100 Kilo cif
hiesiger Station reichlich mit Angebot am Markt ist. Auch am
Futtermittelmarkt hat sich keine wesentliche Verände¬

rung der bisherigen Verhältnisse vollzogen. Oelhaltige Futter¬
mittel sind zum Festpreise nur in geringem Umfang am Markt
und Trockenfchnitzel sind für Baden , Württemberg und die Pfalz
noch nicht freigegeben .

Wirtschaftliche Wochenschau
Börse. An der Börse ist fast allgemein wieder eine Befestigung

eingetreten . Unter dem günstigen Eindruck, den die Vereinbä¬
rungen über das Saargebiet allgemein hinterlassen haben , be¬
teiligte sich das Publikum wieder etwas lebhafter am Geschäft .
Auch die Kulisse nahm infolge der weiter zuversichtlichen Be¬
urteilung der Wirtschaftslage Rückkäufe vor . Bei den Kurser¬
holungen trat der Aktienmarkt stärker als der Rentenmarkt in
den Vordergrund . Das ganze Börsengeschäft weist aber immer
noch einen geringen Umlang auf . Die neuen Gesetze zum Bank-
und Kreditwesen hatten eine starke Einwirkung .

Geldmarkt . Der Nooemberultimo hatte beträchtliche Ansprü¬
che gebracht, wobei sich hauptsächlich die Finanzierung des Weih¬
nachtsgeschäfts stärker bemerkbar machte. Nach Ueberwindung
des Ultimos war wieder eine Erleichterung wahrzunehmen . Bei
den Banken und Sparkasien zeigt sich wieder erhöhter Spartrieb .
Zur Verflüssigung des Geldmarktes hat auch die Ansammlung
ausländischer Guthaben beigetragen . Manche Banken suchen da¬
her nach Anlage und haben erstmals wieder größere Posten von
Arbeitsbeschasfungsmechsel» hereingeuommen . Die Neurege¬
lung der gesamten Geld - und Kredirwirtichaft durch Gesetze be¬
herrscht die Lage .

Produkten markt . An den Produktenmärkten waren Brotge¬
treide und Gerste fest und stark gefragt . Die Umsätze waren leb¬
haft . Dagegen war der Mehlabsatz nicht immer befriedigend.
Futtermittel sind immer noch sehr begehrt . Die Preise blieben
im wesentlichen unverändert .

Warenmarkt . Die Großhandelsindexzfiffer ist von 101,3 auf
101,2 um 0,1 Prozent zurückgegangen. Die Kennzahl für indu¬
strielle Rohstoffe und Halbwaren blieb unverändert . Unter den
industriellen Fertigwaren hat die Kennzahl für Kon«umgüter
leicht angezogen. Die Ziffer für Agrarstofse ist um 0,3 Prozent
zurückgegangen. Die Beschäftigung ^ der deutschen Industrie ist
nach der Angabe des Statistischen Reichsamts im Oktober weiter
gestiegen. Das Arbeitsvolumen der Industrie steht nur noch um
rund 16 Prozent hinter dem Oktober 1929 , der Zelt der Hoch¬
konjunktur . zurück . Die Verbrauchsgüterindustrien sind jetzt be¬
sonders durch die Vorbereitungen für das Weihnachtsgeschäft an¬
geregt . Schädigungen der deutschen Binnenkonjunktur werden
vor allem vom Reichskommissar für Preisüberwachung verhin¬
dert .

Biehmarlt . An den Schlachtviehmärkten gab es in allen Gat¬
tungen , Großvieh , Kälbern und Schweinen , Preisabschwächun¬
gen. Die Zutriebe waren besonders bei Kälbern und Großvieh
stark.

Holzmarkt. An den Holzmärkten hielt die Kaufneigung wei¬
terhin an , doch ist die Eindeckung ruhiger geworden . Die An¬
sorderungen des Baumarktes sind saisonmüßig schwächer gewor¬
den.

Wissenswertes Allerlei
In Chikago hat man eine fliegende Feuerwehr eingerichtet, die

mit Flugzeugen ausrückt , sobald ein größerer Brand zu bekämpfen
ist. Aus den Flugzeugen werden feuerlöschende Flüssigkeiten über

die brennenden Gebäude gegossen . Man hossl aus diese Weise
des Feuers schneller Herr werden zu können. , -

- -

Eine Statistik besagt , daß blauäugige Menschen bessere Piloten

abgeben als braunäugige , uchd baß sie ihren Berus auch viel

leichlererlernen . . *

In vielen Oasen der Sahara wachsen die schönsten Rosen , und

zahlreiche Wüstenbewohner haben in ihren Oasen ganze Nosea-

vlantagen angelegt . Die Rosen gedeihen hier nämlich ungewöhn¬
lich gut und erreichen eine Größe wie sonst nirgends . Aus diesen
Wüstenrosen werden Rosenöl und Parfüms hergestyllt. , - - e

Affen leiden im gleichen Maße an Zahnschmerzen^ ie die Men -»

chen. Bei der Untersuchung von Affenschädeln aus den verschie¬
denen Teilen der Welt (sttt man bei vielen hundert Orang -Utans ,

Schimpansen und Gorillas hohle Zähne , Zahnfisteln und and---»

Zahnkrankheiten sestgestellt. , -
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Die nachgenannten Züchter des Vereins empfehlen ihre
gutsingenden Kanarien zu den billigsten Preisen :
Brücke! Wilhelm , Durlach , Adolf Hitlerstraße 77,
Beschert Franz, Durlach , Beethovenstraße 6.
Dollinger Friedrich , Durlach, Reichenbachstraße 9.
Fürstcnhöfer Leonhard, Durlach, Auerstraße 29,Haller, Friedrich, Durlach, Weiherstraße 16,König August , Durlach , Dürroachstraße 42,
Kurz Franz, Erötzingen, Kaiserstraße 54,
Ludwig Otto, Durlach , Luisenstraße 8 ,
Ohler Otto , Durlach, Beethovenstraße 20,
Raupp Jakob, Hohenwettersbach, Neuhäuserstraße 3,Spitaler Ludwig, Durlach , Kronenstratze 8 ,Sterkel Johannes , Durlach-Aue, Bergstraße 32,Beith Joses, Durlach. Palmaienstraße 12,
Walther Paul, Durlach, Auerstraße 29.I Wenner Wilhelm , Durlach-Aue, Schwarzwaldstraße 99.

lLncklo - rinrl LleLtro -VertrlvI »
Otto Kelcdsrckt, vorlard
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für den Herrn l
Unser Vertreter besucht Sie gerne :
Karl Niemann , Durlack, Merderftr . )

Lbrlstbäume
sind in reicher Auswahl eingetroffen <Weitz - «. Rottannen) und §werden zum billigsten Tagespreis abgegeben.
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» Mer iateraaliovakr Kongreß der
k Mlioaalisieu
» ^ Nationen vertreten . — Völkergemeinschaft oder Welt -

» /
rcvolution .

A IKB . Berlin , 7 . Dez. Vertreter von 20 Nationen, - die sich

einer von dem bekannten Völkerrechtslehrer Dr . Keller

Leben gerufenen internationalen Arbeitsgemeinschaft
der

D An nalisten mit dem Sitz in Zürich -Erlenbach zusammenge-

I gossen haben , hielten in Berlin einen dreitägigen Arbeits -

I Mgresi ab . Hier wurden in freimütiger Aussprache die

I Grundfragen
aller internationalen Zusammenarbeit behandelt .

I Ks darf als ein durchaus positives Ergebnis bezeichnet werden ,

I senn einmütig beschlossen wurde , diese Arbeiten auf breitester

k Grundlage sortzusetzen.

s Am Freitag , dem Echlußtage des Kongresies , gab die Ar¬

beitsgemeinschaft
der in - u . ausländischen Presse einen Ueber-

bljck über die Ergebnisse der ersten Tagung , in dem sie, die

Vertreter von elf Nationen , ihre Meinung über eine neue u .

bessere Zusammenarbeit der Völker zum Ausdruck bringen ließ .

Als Gesamtergebnis kann man zusammenfassen, daß die bis¬

herigen Formen zwischenstaatlicher Bindungen nicht zum Ziele

führen konnten , da die Voraussetzungen wirklicher , gemeinsamer

Arbeit , die Achtung voreinander und die unbedingte Aufrich¬

tigkeit gefehlt haben . Ebenso einmütig wurde anerkannt , daß

nur in sich gefestigte Volksgemeinschaften die größere Aufgabe

der Zusammenarbeit zwischen diesen Gemeinschaften leisten kön¬

nen. Nur diese so aufgebaute Gemeinschaft der Völker bilde

ein wirksames Bollwerk gegen die gemeinsame Gefahr der

Weltrevolution , die das Wertvollste und Beste aller nationa¬

len Güter zerschlage.

Von den hochinteressanten Ausführungen verdienen die des

Universitätsprofessors
Dr . Woeth -Knudsen (Dänemark ) hervor¬

gehoben zu werden . Er etklärte , der Arbeit der internatio¬

nalen Nationalisten sei die heroische Lebensauffassung zugrunde

gelegt , die gerade bei Frankreich und Deutschland besonders

stark ausgeprägt sei . Die von der ganzen Welt ersehnte Ver¬

ständigung zwischen diesen beiden großen Kulturnationen

müsse sich ermöglichen lassen. Sie bedeute mehr für die Welt

als alles , was bisher geschehen . Der französische Frontgeneral

Pouderoux stimmte dieser Auffassung unter begeistertem Bei¬

fall mit der Erklärung zu, daß nichts , aber auch garnichts

einer Verständigung , ja sogar einer engen Verbindung zwischen

Deutschland und Frankreich entgegenstehe.

llniversitätsprofessor Cübichowski-Warschau gab als einhel¬

lige Meinung aller Tagungsteilnehmer der Auffassung Aus¬

druck, daß ein wirklicher Weltfriede nur dann gesichert sei ,

wenn nach dem Grundsatz „suum cuique
" jede Nation sich ein

volksnahes Recht schaffe .

Eravelli -Italien , einer der ältesten Mitkämpfer Mussolinis ,

hob hervor , daß sich die Jugend auf den Schlachtfeldern die

völkische Idee erstritten habe , deren Gemeinsamkeit die Natio¬

nen verbinde . Seinen Ausführungen schloß sich auch ein Ver¬

treter der englischen Frontkämpfer an . Dr . Oehler -Vern , der

die nationale Front der Schweiz vertrat , richtete einen warm¬

herzigen Appell an die Presse der ganzen Welt , die Bestrebun¬

gen der Arbeitsgemeinschaft mit Verständnis , aber auch mit

dem Mute der Ueberzeugung in die Ocffentlichleit zu tragen .

Die Schlußworte sprach der Begründer der Arbeitsgemein¬

schaft, der durch seine völkerrechtlichen Arbeiten bekannte Dr .

Dr . Keller . Er stellte fest, dieser erste internationale Kongreß

der Nationalisten habe bewiesen, daß wirkliche Nationalisten

aller Länder sich in den Grundfragen einig seien. Das sei ein

verheißungsvoller
Ausblick und ein Ansporn für die weitere

Arbeit .

SaS furchtbare »«glück bei Baihingen
bld . Vaihingen , 7 . Dez. lieber das furchtbare Unglück im

Bereiche des hiesigen Bahnhofes werden folgende Einzelheiten

bekannt : Es war um 9 Uhr , als der D-Zug 37 Paris -Wien von

Karlsruhe kommend, in voller Fahrt mit einer Geschwindig¬

keit bis zu 80 Kilometer daherbrauste . Gleichzeitig erfolgte die

Einfahrt .eines Lokalzuges der Nebenbahn Enzweihingen -Vai¬

hingen . Der Schrankenwärter Rapp vom Stellhaus III hatte

die Nebenbahnschranken beim Nahen des Lokalzuges geschloffen .

Hinter den Schranken wartete ein leichter Lieferwagen mit

vier Insassen . Man nimmt nun an — die gerichtliche Unter¬

suchung ist allerdings noch nicht abgeschloffen, um ein endgül¬

tiges Urteil bilden zu können — daß Rapp im selben Augen¬

blick äuch die Schranken der Hauptlinie schließen wollte , sich da¬

bei aber vergriffen u . jene der Nebenbahn hochgezogen hat . So

war scheinbar für das Lastauto die Durchfahrt frei . Man gab

sofort Gas , offenbar in dem Glauben , noch vor dem D-Zug

über die Gleise zu kommen. Und schon war das Unglück ge¬

schehen ! Der Zusammenstoß ist mit furchtbarer Wucht erfolgt .

Das Auto wurde von der Lokomotive erfaßt und auf die Seite

geworfen , die Insassen in großem Bogen herausgeschleudert und

zwei davon so schwer verletzt , daß der Tod auf der Stelle ein¬

trat . Wie bereits berichtet , handelt es sich um den Zimmermann

Karl Schurr jr . , einen Mann in den 30er Jahren und Familien¬

vater mit zwei Kindern , sowie um den etwa gleichaltrigen Ernst

Heck , der Frau und ein Kind hinterläßt . Der Autofahrer Her¬

mann Erhardt trug Verletzungen am Kopfe davon , während der

neben ihm sitzende Klenk einen Oberarm brach.

Da bei dem Zusammenprall Trümmer des Lieferwagens in

das Gestänge der Lokomotive gerieten , kam die Laufachse der

großen Maschine zur Entgleisung . So sauste der Zug durch

den Bahnhof und etwa 30 Meter über den Eüterbahnhof hin¬

aus , wo sich eine doppelte Kreuzungsweiche befindet . Diese

wurde völlig aus den Angeln geworfen und damit die Loko¬

motive mit sämtlichen Laufrädern aus der Gleisbahn gebracht.

Sie stürzte um und kam quer über den Bahnkörper zu liegen .

Die Leiche des Lokomotivführer Schaber aus Karlsruhe war

derart eingeklemmt , daß sie nur unter den größten Schwierig¬

keiten geborgen werden konnte. Dem Heizer Wendling , eben¬

falls aus Karlsruhe , waren die beiden Beine abgedrückt. Der

Unglücklickie ist, wie wir mitgeteilt haben , bald nach dem furcht¬

baren Geschehnis im Krankenhaus Vaihingen gestorben. Auch

der entgleiste Gepäckwagen lag quer über dem Bahnkörper ,

wahrend der erste Personenwagen noch ausrechtstand und zwar

in der Fahrtrichtung , das Geleise nur mit der rechten Radreihe

berührend . Die Stätte des Unglücks bietet einen trostlosen An¬

blick . Vom Auto ist nichts ganz geblieben und vom D-Zug

sind nur drei Personenwagen io gut wie unbeschädigt. Die Ma¬

schine lag nach rechts, der Gepäckwagen nach links auf dem

Bahnkörper und hatte sich beim Umfallen in die Maschine hin¬

eingeschoben. Die UnfaMell § war bald von einer Unzahl von

Neugierigen umlagert . Die ' AusrnnnmNgsarkeiten
gehen rasch

vor sich , wenn auch unter größten Anstrengungen des damit be¬

schäftigten Personals . J - s '-eson -' - r- a^ nttet M die Weg-

schaffuna der umgestür^ -n <- ck,neNz ' ,g--,tntgmat „-- »„ster-

ordentlich schwierig. D ' " Strecke Stuttgart Breiten ' "' wieder

fabrbor , dämmen n ^ <-, Zweite Hauptgleis zum Teil eines

vollständig neuen Unterbaues .

Schenke« hat Mi Seite«
Die Zeit , in der die Freude am Schenken sich zur höchsten

Form steigert , ist das Weihnachtsfest , an dem es geradezu ein

Bedürfnis des deutschen Menschen ist, anderen eine Freude zu

bereiten . Wenn wir neben den Freudespenden auch noch wirt¬

schaftliche Nöte lindern helfen , so muß unsere Freude am

Schenken nur noch inniger , größer , herzlicher werden . Wir

können in der Tat vielen unserer immer noch arbeitslosen

Volksgenoffen die Notlage erleichtern , wenn wir diesmal mehr

Geschenke einkaufen , als wie wir es bisher getan haben . Man¬

cher Arbeitsplatz kann durch unser Bemühen wieder besetzt wer¬

den, und auch in vielen Familien kann wieder echte deutsche

Weihnachtsstimmung einziehen , wenn die Not nicht gar so stark

an die Türe klopft.

Aber nicht an wertlosen Tand wollen wir unsere leider so

knappen Mittel verausgaben , sondern an Gegenstände des täg¬

lichen Gebrauchs . Zu diesen zählen wohl in erster Linie die

schönen, blitzenden , elektrischen Geräte , die stets eine willkom¬

mene Gabe sein werden .

Da ist z. B . das volkstümlichste unter allen das Bügeleisen ,

das eigentlich heute in keiner Haushaltung mehr fehlen sollte.

Ob Mutter , Gattin oder Braut , immer wird es ein begehrtes

Geschenk sein.

mLnneksn sp^ieks:

Oder aber der elektrische Strahlofen , über den sich in der

Uebergangszeit und auch im Winter die ganze Familie freut ,

denn er spendet seine wohligen , leuchtenden Wärmestrahlen

wohin man will . Das hübsche Gerät täuscht uns in unserer

so kalten Zeit wieder Kaminromantik vor , wofür wir ihm

dankbar sein sollten .
Das elektrische Heizkissen gehört zu den unentbehrlichsten

Geräten jeden Haushalts . Hat man es jederzeit zur Hand , so

leistet es bei Magenverstimmung
und Darmbeschwerden , bei

Rheuma und Gicht, Gallenleiden , Koliken und dergleichen mehr

unschätzbare Dienste . Ferner wird es infolge seiner bequemen

Handhabung gerne anstelle der Wärmeflasche zum Erwärmen

der Betten verwendet .

Auf die große Masse bezogen haben wir in Deutschland im¬

mer noch viele Wohnhäuser , die keine Zentral -Hauswasser -

versorgung besitzen . Der Tauchsieder erhitzt kleine Wasser¬

mengen bei vollster Ausnutzung des Stromes in wenigen Mi¬

nuten . Er kennt keine Wärmeverluste , er ist das Feuer im

Wasser und bietet so einen Ersatz für die im Haushalt viel¬

leicht fehlende Warmwasserversorgung .

In jedes Haus , in dem Frauen leben , gehört die elektrische

Heißluftdusche, lieber ihre Verwendungsart braucht man nicht

viele Worte zu machen. Der kräftige Wärmeluftstrom trocknet

das nasse Haar und dient der Hygiene der Kopfhaut . Sie kann

aber auch in besonderen eiligen Fällen zum trocknen dünner

Strümpfe , Handschuhe und dergl . ebenso, wenn sie auf kalt ge¬

stellt ist, zum trocknen von fotografischen Platten verwendet

werden .
Wir sehen, die elektrischen Geräte sind zu willigen Heinzel¬

männchen der modernen Menschheit geworden . Also machen

wir sie uns untertan und wir tun nicht nur uns , sondern auch

unseren Volksgenossen, die sich mit deren Herstellung befassen

und noch befassen möchten, einen guten Dienst.

Die Losung mutz also lauten :

„Schenkt was Elektrisches
".

DeinNncl. Lsk frvli.
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Der Eesamtverband des deutschen Einzelhandels , die Pflicht¬

organisation der Wirtschaftsgruppe Einzelhandel , teilt mit :

Es häufen sich die Fälle , in denen Einzelhändler zwar dis

zur Anmeldung erforderlichen Fragebogen ausgefüllt den

Meldestellen einsenden , aber die Ucberweisung des Pauschal¬

beitrages für den Zeitraum vom 18. 9. 34 bis zum 31 . 12. 84

in Höhe von RM . 4 .— bezw. RM . 1 .— unterlassen . Meldungen

ohne gleichzeitige lleberweisung des Pauschalbeitrages sind un¬

vollständig. Alle Unternehmer und Unternehmungen des Ein¬

zelhandels , die ihrer Meldepflicht bei dem Gesamtverband des

deutschen Einzelhandels in der jetzt laufenden Meldefrist zwi¬

schen dem 12 . 11 . 34 und dem 8 . 12 . 34 genügen , müssen daher

gleichzeitig mit der Uebersendung des ausgefüllten Fragebogens

auch den Pauschalbeitrag überweisen.

Der Pauschalbetrag beträgt RM . 4 .—. Er ermäßigt sich für

diejenigen Einzelhändler , die einem der Hauptgemeinschast des

Deutschen Einzelhandels angeschlossenen Einzelhandelsverband

bezw . einem im Meldestellenverzeichnis
aufgeführten Verband

bereits am 18 . 9. 34 o«gehörten auf RM . 1 .—.

Der Gesamtverband des deutschen Einzelhandels , Sitz Ber¬

lin , bittet nach Möglichkeit die ausgefüllten Fragebogen

und den Pauschalbetrag den von ihm eingesetzten sachlichen

oder bezirklichen Meldestellen bezw. Meldenebenstellen zu über¬

senden, nicht aber unmittelbar an ihn . Die sachliche Bearbei¬

tung kann schneller erfolgen , wenn die Anmeldung jeweils bei

den bezirklichen oder fachlichen Meldestellen (Reichsfachver¬

bände bezw. regionale llntergliederungen der Hauptgemein¬

schaft sowie deren Meldenebenstellen , ferner Reichsverband der

Mittel - und Großbetriebe des deutschen Einzelhandels ) durch¬

geführt wird .
Der Eesamtverband des deutschen Einzelhandels macht fer¬

ner eindringlichst darauf aufmerksam , daß Unternehmer und

Unternehmungen des Einzelhandels sich bis spätestens zum 8.

Dezember 1934 bei den Meldestellen des Eesamtverbandes ge¬

meldet haben müssen, wenn sie sich Nachteile ersparen wollen.

Die Hinauszögerung der Anmeldung bringt nur Unannehm¬

lichkeiten für die Meldepflichtigen und Mehrbelastung an Ar¬

beit für die Meldestellen und den Eesamtverband .

Meldestelle für Durlach u . Umgebung : Otto Steponath ,

Firma Melang u . Steponath , Adolf Hitlerstraße 48/50.

Anmeldungen ohne Beifügung der Aufnahmegbühr sind

zwecklos .

Auch im November günstige Entwicklung -e- Arbeits¬
einsatzes der Angestellten

Nach den Berichten , die der Stellenvermittlung der Reichs¬

berufgruppen der Angestellten in der DAF . aus dem gesamten

Reichsgebiet vorliegen , hat sich der Arbeitseinsatz der Ange¬

stellten im Monat November weiter günstig entwickelt. Das

Ergebnis der Vermittlungen liegt höher als das des Vor¬

monats . Der Neuzugang an Bewerbern ist zurückgegangen.

Diese Tatsache ist deshalb besonders bemerkenswert , weil im

Monat November die Kündigungen zum Quartalsschluß aus¬

gesprochen werden . Der Rückgang der Kündigungen ist ein Be¬

weis für die gefestigte Wirtschaftslage . In der Hauptsache

wurden Bewerber über 25 Jahren vermittelt . Die Vermitt¬

lung von Angestellten über 40 Jahren setzt sehr zögernd ein.

Gut war die Aufnahmefähigkeit der Bewerber , die im Besitz

des Arbeitspasses sind.
DieBe r u f sf ach b eratung u . Lehrstellenvermitt¬

lung wird , wie alljährlich , jetzt schon stark in Anspruch ge¬

nommen . Die Berufsfachberatungsstunden
werden eifrig von

Eltern und Schülern besucht.

In der Kaufmannsgehilfen
- Stellenvermitt -

lung sind am Auftragszugang hauptsächlich beteiligt : Das

Baugewerbe , Eisen - und Metall verarbeitende Industrie , ins¬

besondere Maschinenindustrie , ferner der gesamte Einzelhandel .

Es besteht starke Nachfrage nach guten Verkäufern für Kolo¬

nialwaren und Feinkost , Manufakturwaren und für Eisen¬

waren . Für leistungsfähige Dekorateure mit Fertigkeit in

Lackschrift und Plakatmalerei bieten sich gute Unterbringungs¬

möglichkeiten. Die Industrie sucht vornehmlich Buchhalter ,

zum Teil mit Kenntnissen in der Durchschreibe- u . Maschinen¬

buchführung , ferner erstklassige Korrespondenten für Deutsch u.

auch für Fremdsprach . Starke Nachfrage besteht nach guten

Kurzschriftlern und Maschinenschreiben . Auch die Nachfrage

nach Lageristen und Expedienten — für Jndustri sowohl wie

für Großhandel — zeigt eine kleine Belebung .

In der Stellenvermittlung der Büro - und Vehörden -

ange stellten lagen Aufträge für geprüfte Krankenkassen-

und Sparkassen --Angestellte sowie Angestellte der Gemeinde¬

verwaltungen vor . Die Ueberwachungsstellen , Organisationen

und Innungen waren sehr aufnahmefähig . Einstellungen er¬

folgten auch für den unteren Kanzleidienst . Gesucht sind nach

wie vor gute Stenotypisten .

In der Techniker - Vermittlung besteht starke Nach¬

frage für Kataster -Vermeffungs -Techniker, Kulturbautechniker

und Tiefbautechniker . Ein fühlbarer Mangel liegt bei Den¬

tisten mit staatlicher Prüfung vor . Auch für Schifssbautechnl-

ker besteht stärkere Nachfrage . Gesucht sind selbständige Kon¬

strukteure für Verbrennungs -Kraftmaschinen . Es besteht Man¬

gel sowohl an tüchtigen Kalkulatoren , die über mehrere Jahre

Praxis verfügen , als auch an Statikern . Für Fachkräfte mit

akademischem Äusbildungsgrad , Dipl . Ing ., für Hoch-, Tief- u.

Wasserbau sind private Betriebe und Behörden aufnahme¬

fähig . Die Nachfrage nach Chemikern und Chemotechnikern

war begrenzt .
Das Vermittlungsergebnis

der Stellenvermittlung der see »

männischen Angestellten erfuhr eine Steigerung

gegenüber dem Vormonat .

In der Werkmeister - Vermittlung erfolgten Ein¬

stellungen in der Metallindustrie und im Baugewerbe für

Werkzeugmaschinenbau
und als Schachtmeister im Tiefbauge¬

werbe . Besonders
Werkzeugdreher und Fräser¬

meister . Auch sind Schweißmeister mit guten Kenntnissen an¬

gefordert worden . Die Arbeitseinsatzmöglichkeiten
waren

gegenüber dem Vormonat günstiger . Gesucht wurden Kräfte ,

die Praxis in der Kalkulation besitzen und nach Möglichkeit

das Refasystem beherrschen.

Bei den weiblichen Angestellten sind im allgemei¬

nen mehr feste Einstellungen als solche zur Aushilfe erfolgt .

Sehr lebhaft wurden Stenotypistinnen und Kontoristinnen mit

Kenntnis von Stenographie und Maschinenschreiben verlangt .

Es fehlen verschiedener Orts Verkäuferinnen für Schuhwaren ,

Textilien , Konfektion , Hausrat , Herrenartikel , Handarbeiten ,

Lederwaren und Buchhandlungen . Df'e Nachfrage nach weib¬

lichen Lehrlingen ist lebhaft . Staatlich geprüfte Zahntech -

nikerinnen sind kaum noch stellenlos . Ebenso fehlen

Hebammenschwestern
. Bei den weiblichen Angestellten

in Haus , Garten und Landwirtschaft ist die Nach¬

rage in städtischen Hauswirtschaftsbetrieben günstig . Wohl -

ahrtspflegerinnen
sind mehrfach als Wanderleherer -

innen für Mütterschulung angefordert worden.



Zum Sonntag
Der Ruf des Advent- ^ nzige Entscheidung , die die Kirche immer wieder zu

fallen hat , ist die für Christus . Bei allen kirchlichen Er --jungen und Kämpfen aller Zeiten geht es darum .
Ob sie Christus bei sich einkehren lassen will , darüber wirdsie rn diesen Entscheidungsstunden gefragt . In der Offen -oarung des Johannes ist diese Frage in ein unvergeßliches
Bild gekleidet . Dort laßt der Herr der Kirche seiner Ge¬meinde in Ladizea sagen : „Siehe , ich stehe vor der Tür und« opfe an So jemand meine Stimme hören wird und dis
Tur auftun , zu dem werde ich eingehen und das Abrnd -mahl mit ihm halten und er mit mir "

. Dies Wort sieht dieChristenheit bis heute für sich in Geltung . Es ist ein Ad¬ventswort . Christus steht vor der Tür . Er ist im Kommenbegriffen . Wir , die wir so gerne unsere großen Feste inschönes Brauchtum hüllen und es dabei bewenden lassen ,
sind nicht ohne weiteres aufgeschlossen für die gewaltigeWirklichkeit dieses Wortes . Aber es hebt Advent über dieKlotze Stimmung weit hinaus . „Siehe , ich stehe vor der
Tür "

. Der ganzen deutschen evangelischen Kirche ist das ge¬
sagt . Sie ist mit all ihren Gemeinden unter den herbenErnst dieses Wortes gestellt . Der Herr , der da anklopft , for¬
dert eine Entscheidung . Wir können ja immer , wenn es anunsere Tür pocht, beides tun : Schweigen oder Herein ru¬fen . Wenn Christus bei uns anklopft , hat das freilich miteinem harmlosen Besuch, den man allenfalls entbehrenkönnte , nichts mehr zu tun , sondern hier sind wir von ei¬ner Instanz , über die wir nicht verfügen , gefragt , ob wirihr die Tür ins Zentrum unseres Lebens öffnen oder ver¬schlossen halten wollen . Dieses Pochen kann ganz still undheimlich vor sich gehendes kann aber auch so laut dröhnen ,

so dringlich und gewaltig sein , datz nicht nur der oder jener ,
sondern daß alles aushorcht . Könnten wir irgend eine kirch¬liche Gärung . Not und Kampfzeit je anders verstehen , dennals das Anklopfen des Herrn der Kirche ? Und wissen wirheute , wo die religiösen Fragen so lebhaft und allgemeindiskutiert werden , nicht ganz besonders darum , datz all un¬ser Fragen und Forschen im letzten Grunde nichts ist vorder einen Kardinakfrage an das deutsche Volk , ob es seine

Tür vor dem Herrn der Welt weit öffnen will ?So gesehen ist Advent nicht Stimmung und Vorberei¬tung der Cinzelseele auf den Lichterglanz des Weihnachts¬tages , sondern Entscheidungsstunde von umfassendster Be -d
.eutung . Man möchte darüber manchmal erschrecken und amliebsten dieser Entscheidung aus dem Wege gehen . Denndem Herrn der Kirche die Tür aufmachen , ihn durch allesMißverstehen , durch alle Ablehnung hindurch zu bekennen ,

ist nie eine leichte Sache gewesen Aber wer die Tür öff¬
nete , ist ja nun nicht mehr allein „So jemand meineStimme hören wird und die Tür auftun , zu dem werde icheingehen und das Abendmahl mit ihm halten und er mitmir .

" Die Gemeinschaft mit dem Herrn der Kirche gab nochimmer dem gehorsamen Jünger sieghafte Kraft . Er stshtklopfend am Tor seiner Gemeinde . Vernimmt sie sein Po¬chen aus all dem andern Werben um die Seele unseres Vol¬kes heraus ? Wird sie ihm auftun , wett auftu « ? Er wartetnoch. Es ist ja Advent .
H. E .Der Trug des Advent

Macht eurer Herzen Tor« weit!Die Liebe geht in Herrlichkeit ,"
Liebe» noch «ie gewesen.O blitzdnrchflammte , große Zeit,du machst die Herzen hochbereitund hast sie hocherlesen.

G . Schüler .Alles , was scheint, leuchtet und wärmt in dem Dunkel derwinterlichen Welt , ist nur wie eine Kerze auf dem Krunz desAdvents ; ein tröstliches Licht voll Ahnung und Verheißung;eine nach der anderen darf brennen und sich verzehren, und siealle sollen sich verzehren , che das große Licht kommt. Und es istgenug , wen» sie ihre Stunde haben brennen dürfen zwischenden Zeiten : er mutz wachsen, aber ich muh aburhmen.
Wilh . Stählin .Advent! — Es ist merkwürdig , bis zu welchem Matze diesfremde Wort dem deutschen Ge«rille vertraut geworden ist. DieSeele erlebt ja ein neues Grützen von dem Gort der Geduld»nd des Trostes und der Hoffnung, und Friede und Freude istim Gefolge dieses Grutzes . 2 h mels .

3um Lüg der nationalen SolidaritätKeine der vorangegangenen Sammelaktionen des Wnterhilfs -werkes hat so unmittelbar in das deutsche Volk hineingegrifss »wie die heutige Sammlung am Tage der nationalen SolidaritätSinn und Zweck dieses Tages ist es das Gewissen derjenigenwachzurütteln , die noch immer gleichgültig und unbeteiligt ab¬seits von dem großen , gewaltigen Hilsswerk des deutschen Volkesstehen. Noch immer gibt es Menschen , die die Notwendigkeit serForderung „Alle für alle"
nicht eingesehen haben die die „ewigenSammlungen " als lästig empfinden und an den Sammeltagennur schnell ein kleines Abzeichen erwerben , um vor weiterer Ver¬folgung der Sammler sicher zu sein. Darin aber besteht nicht derSinn der Sammeltage . Das Bewußtsein , daß es auf die leben¬dige Mitarbeit und Mithilfe jedes Einzelnen ankomim , mutzjeden deutschen Volksgenossen erfüllen ! Stratzenauf und ftratzcnadgehen die Sammler mit ihren Büchsen , sie stehen an jeder Stra¬ßenecke, auf allen Plätzen , sie klopfen an jede Tür . „Um zuwissen, was Winterhilfe bedeutet", sagte einmal ein« der Sam¬melnden zu mir „sollte jeder deutsche Mensch nur ein einzigesMal an einem Sammeltag mit der Büchse unterwegs sein, erwürde dann begreifen , was es heitzt , Stunden und aber Stundenbei Wind und Wetter auf der Straße zu stehen , zu bitten und> immer wieder zu bitten — für jene, die Not leiden ." Dieser Tag

' ist dem Gemeinschaftsgeist gewidmet . Heute greisen Menschenaller Stände und aller Berufe zur Sammelbücksie in dem starkenWillen , ihrer Hilfsbereitschaft lebendigen Ausdruck zu geben.In allen Städten des Deutschen Reiches werden sich Sie hohenund höchsten Beamten des Staates , Vertreter der Partei jonnealler Berufsschichten an der Sammlung des heutigen Tages be¬teiligen . Dieses Hand - in -Hanv-gehen. dieses Füreinander , Mit¬einander aller deutschen Menschen im Dienste lener , die unver¬schuldet die Last der Verarmung tragen , ist ein lebendiger Be¬weis für den Willen , aus eigener Kraft einem Wiederaufstiegcntgegenzuarbeiten . Das deutsche Volk hat aus der Not der vrr -! gangenen Jahre eine wertvolle Lehre gezogen : datz ihm niemandhilft , der Krise und der Not im Lande Herr zu werden, wennes sich nicht selbst mit starker Hand daraus emporrasst . Wir haben, aber auch einsehen gelernt , datz dem Wollen nur dann Erfolg be-l hieben ist , wenn jeder Einzelne sich mitverantwortlich fühlt jürGanze , wenn das deutsche Volk geschlossen züsammenstehr.wenn jeder Einzelne bereit ist. Opfer zu bringen für die Ee-Lmeinschaft. Der heutige Tag ist der Ausdruck des gemeinsamenI Opfersinns , des starken Zusammenstehens unseres ganzen Volkes.

Me Deutsche BSoae ruf! au» SW"!

Wir schaffen die nationale
Solt-arM

Große Kundgebung in der Festhave — Pg . Wippermann-Berkinspricht - Pg . Balschbach zieht Bilanz über das WHW. der RGB .Aus Dienstag abend hatte Partei , Arbeitsfront und WHW .zu einer großen Kundgebung in die Durlacher Festhalleaufgerufen , die einen ausgezeichneten Besuch erfuhr . Unter denKlängen des Badenweilermariches vollzog sich der Fahnenein¬marsch: das Banner der HI hatte im Gedenken an den so tra¬gisch ums Leben gekommenen Scharführer Helmut HammerTrauerflor angelegt . Der Ortsgruppenwart der deutschen Ar¬beitsfront , Pg . Wetzling , eröffncte mit Worten des Dankesfür das zahlreiche Erscheinen die Kundgebung . Zunächst sprachder Amtsleiter der NS -Volkswohlfahrt und Ortsbeauftragte desWHW ., Pg . Balschbach , über die Bedeutung des WHW . Da¬bei führte er aus : „Das Winterhilfswerk hat im vorigen Win¬ter in der Stadt Durlach bei 2355 Anterstiitzungssällen rund0700 Einwohner betreut . Bei einer Bevölkerungszahl von 18 MOist somit etwas mehr als Vü der BevMerung unterstützt wor¬den . Es gelangte eine Eesamtspende von 1S3 00VRM., zuzüg¬lich eines Betrages von 17 500 AM . , der vom Reich zur Be¬schaffung von Wüsche und Kleidung gegeben worden ist, zur Ver¬teilung . Eine Hilfeleistung in einem solchen Ausmaße kennt dieGeschichte auch für Durlach nicht. Vom Kreisleiter der NSDAP ,ist das Spendenaufkommen in der Stadt Durlach , gerade imHinblick auf die Struktur der hiesigen Verhältnisse , besondersanerkannt worden .Mit dem Ablauf des Winterhilfswerkes ging es an denAuf - und Ausbau der NS -Volkswohlfahrt und dann an dieDurchführung des von Reichsminister Dr . Gsbbels ms Lebengerufenen Hilfswerkes „Mutter und Kind "
. Als Beauftragteder NS -Frsuenschaft wirkt hier Frau Auerbach mit . DieNS -Volkswohlfahrt hat heute in der Stadt Durlach 1150 Mit¬glieder , das sind rund 8,5 "/» der Bevölkerung . Mit dieser Mit¬gliederziffer marschieren wir wohl an der Spitze der badischenStädte .

Die NS -Volkswohlfahrt hat während der Sommermonate für
350 vom Schularzt ausgewählte Kinder sine örtliche Erholungs -fürsorgc durchgeführt und hierbei aus eigenen Mitteln Kosten
in Höhe von über NM NM . aufgewendöt . Dankbar sei hierdie Unterstützung der Stadtverwaltung , an ihrer Spitze Pg . Dr .Lingens , erwähnt .

30 Kinder und 17 Frauen waren im Verlauf dieses Jahresim Erholungsheim der NS -Volkswohlfahrt und im Solbaduntergebracht , wofür Kosten in Höhe von 4500 NM . aufge¬bracht worden sind. 28 Kinder waren in Landerholnng unter¬gebracht . Bei der Durchführung des Hilfswerkes „Mutter undKind " wurden in den Sommermonaten u . a . folgende Unter¬stützungen gewährt : 12116 Liter Vollmilch und 20 334 LiterMagermilch im Werte von 4370 RM ., 6S Zentner Lebensmittelim Werte von 1717 RM ., 116 Paar Schuhe im Werte von etwa500 RM . Der gleiche Betrag wurde für Bekleidung ausgegeben .Für Belten und Bettwerk gelangten über 800 RM . zur Ausgabeund schließlich wurden für Säuglingsausstattung und Wäsche500 RM . ausgegeben . Diese Sachleistungen stellen einen Wertvon 8485 RM . dar . Der Kauf eines Hauses muß als freie Er¬findung bezeichnet werden . Nun stehen wir mitten in der Ar¬beit der Durchführung des zweiten großen Winterhilfswerkos .Mit der gleichen Freude und mit dem gleichen Eifer sind wirdabei , in gleichem Matze wiederum unsere Pflicht zu erfüllen .In etwa 1800 Fällen gilt es etwa 5000 Volksgenossen zu be¬treuen , das sind 30 weniger als im Monat März , dem letztenMonat des 1. WHW . Ich kann nur Worte der Anerkennungfinden , datz Durlachs Bevölkerung den Geist des Opferns undder Hilfsbereitschaft nicht nur beibehalten , sondern sogar er¬härtet hat . Nach knapp zwei Monaten ist in der Stadt Durkachdurch Spenden und Sammlungen ein Betrag von 17 758 RM .aufgebracht worden . Wir haben bis zum heutigen Tage nichtnur Spenden gesammelt , sondern auch bereits praktische Hilfegeleistet. 2400 Zentner Kartoffeln und über 2000 ZentnerBrennstoff im Gesamtwert von rund 10 000 RM . sind an dieBedürftigen bereits ausgegeben . In einer Reihe von Ernzel -fällen wird täglich zusätzliche Hilfe geleistet . Aus Anlaß desbevorstehenden Weihnachtsfestes wird für die Bedürftigen allesgetan werden . Ich bin gegenwärtig an der Durchprüfung vonnahezu 1800 llnterstützungsfällen , wo es sich darum handelt ,
den Bedürftigen in Wäsche und Kleidung zu helfen . Die Wunsch¬zettel sind mitunter unendlich lang . An alle , die die Hilfe desWHW . benötigen , möchte ich an dieser Stelle die Bitte richten,beim Vorbringen von Wünschen etwas bescheiden zu fein.Was wir von den Volksgenossen verlangen müssen, ist auf derGeberseite , Beibehaltung des Opferwillens und Opfergeistesund damit Mitempfinden und Mitgefühl gegenüber den not -leidenden Volksgenossen, und auf der Nehmersette , Bescheiden¬heit , Verantwortungsbewußtsein und Stärkung des Eigenwillens .Stürmischer Beisüll folgte den markanten Ausführungen vonPg . Balschbach.
Als zweiter Redner des Abends sprach Pg . Wippermann ,Berlin über das Thema : „Tritt gefaßt ! Wir schaffen die natio¬nale Solidarität "

. Ausgehend von einem Wort des Führers ,das besagt, daß die nationalsozialistische Revolution ein phan¬tastisches Produkt bleibt , wenn ihr nicht die Erziehung einesneuen Menschen nachfolgt, zeigte Pg . Wippermann inlebendig darstellender Art und Weise die Aufgaben des Natio¬nalsozialismus , die ihm aus der Revolution heraus entstandenind . 2u erster Linie muß ein neuer ehrlicher Menschentyp inneuer Gestaltung und mit neuem Lebensinhalt geschaffen wer¬den. Zwei Jahre seit der Machtergreifung sind jetzt in sich ab¬geschlossen. 1933, das Jahr der Revolution , und 1834 , das Jahrstiller Aufbauarbeit . Ein Gesinnungswechsel ist eingetreten undeine geistige Umwälzung hat sich vollzogen. Unsere Verant¬wortung Volk und Führer gegenüber liegt jeweils im Vor¬leben . Wir müssen sauber dastehen als Schildträger des Natio¬nalsozialismus . Ost wird das Wort Weltanschauung gebraucht .Eine Weltanschauung kann man sich nicht bilden , wenn manim Dreck, der in der Kleinstadt oder hier und dort geschleudertwird , stecken bloibt . Man muß sich emporschwingen zur Höheund in dieser Höhe überschauen wir das , was die Weltan -chauung bildet , Deutschland . Das große deutsche Vaterlandmuß uns immer in unserem Handeln vorschweben. National -iozialsmus auf der einen Seite , Sozialismus auf der anderenSeite schufen eine Volksgemeinschaft, die wir im alten Deutsch¬land nicht kannte« .
In glänzender Darstellung zeichnete Pg . Wippermann im wei¬teren Verlaus seiner Rede ergreifende Bilder aus der Zeit derInflation , der Wirtschaftskrise und der Zeit , wo noch Standes -unterschiede triumphierten .
Seine beinahe zweistündige Rede klang aus in den wuchtigenAppell , aus der Verantwortung der Gegenwart , Vergangenheitund Zukunft heraus die Pflicht zu tun . im Gedenken an dasWohl unserer Kinder , die Deutschlands Zukunft find. Stür -misckier Beifall dankte dem Redner für seine aus dem Herzengesprochenen Worte .

Mit einem Schlußappell von Pg . Weßling , der auf Volkund Führer ein dreifach begeistert aufgenommenes Sieg -Heilausbrachte , dem sich das in gleicher Begeisterung gesungene

. Deutschland- und Horst Wessellied anschloß, fand diegebung ihr Ende .
Umrahmt war die Veranstaltung von Musikvorträgen >NSBO . - Kapelle unter Leitung von

KapellmeiABöhmer . .
Hans Feckc-

Aus Stadt mw Land
Modellflug in Durlach.Wer an einem der letzten Sonntage einen Frühspazierga „gnach dem städtischen Gutshof unternahm , der wird sich gewun¬dert haben über seltsame Vögel aus Holz und Stoff , die hierhoch in der Luft ihre Kreise zogen. Die Jungflieger der Flieger -Ortsgruppe Duklach des deutschen Luftsport -Derbaüdes trugeneinen Wettbewerb der von ihnen gebauten Flugmodelle aus.In monatelanger Arbeit hatten sie neben Unterweisung in dentheoretischen Grundlagen des Fliegens unter praktischer Fach¬anleitung zunächst das äußerst leichte, aber infolge zweckent¬sprechender Konstruktion doch nicht zerbrechliche Holzgerippezusammengeleimt und dann durch Uebekziehen mit Stoff oderPapier und Lackieren die künstlichen Vögel vollendet . Nungalt es zu erproben , ob die Modelle exakt und sachgemäß ge¬baut waren , ob sie flugfähig wären .Die kleinen Flugzeuge , die eine Flügelspannwrite von 1,50Meter besitzen , werden montiert und aus Gewichtsverteilungausgewogen ; ein Handstart zeigt, daß alles in Ordnung ist.Inzwischen ist eine fast ISO Meter lange Schnur für den Hoch¬start ausgelegt und schon schießt der erste Flieger im steilenWinkel in die Luft . In zirka 60—80 Meter Höhe löst sich dasStartseil und nun zieht das Modell in ruhigem Eleitflug lang¬sam seine Kreise , um nach einer Flugdauer von 60—100 Sekun¬den auf den Wiesen zu landen . Nicht jeder Start glückt . Mit¬unter will das Modell beim steilen Aufwärtsslug seitlich aus¬brechen, die Startschnur löst sich vorzeitig und in kühnsten Loo¬pings und Steilkurven kehrt der Flieger zur Erde zurück . In¬zwischen ist ein Heißlustballon aus buntem Seidenpapier fer¬tig gemacht und unter dem Jubel der interessierten Zuschauersteigt er in die Höhe, um allmählich im Nebel zu verschwinden.Noch einmal ist der Ballon in der Ferne zu sehen , wie er bren¬nend niedergeht .

Die Wettbewerbsflüge sind beendet , eine Kommission besich¬tigt die Modelle auf ihre Werkstattarbeit hin und die Preis¬träger werden errechnet . Die Jungfliegerschar tritt mit ihrenModellen an und Kamerad Junker , der Leiter des Lehrgangesnimmt nach einer kurzen Ansprache die Verteilung der wert¬vollen Vuchpreise vor . Mit einem Siegheik auf den Führerund die deutsche Luftfahrt ist der Modellflug -Wettbewerb zuEnde .
Ohne daß viele es merkten , war alles mit einem Schmal¬filmapparat gefilmt worden . Die Aufnahmen wurden gedrehtfür den „Durlachsr Segelfliegerfilm "

, der gelegentlich des„Bunten Abends " der Flog Durlach am heutigen Samstag(siehe unsere gestrige Anzeige) seine Uraufführung erlebenwird . Wir möchten deshalb nicht verfehlen , Freunde der deut¬schen Luftfahrt auf diese Veranstaltung besonders aufmerksamzu machen und in anbetracht des vielversprechenden Programmsihren Besuch zu empfehlen . Dr . G.-r-
Der Nikolaus in der Turnerschast 184k.Vorgestern ist er gekommen, mitten hinein in die ernste Weih¬nachtsarbeit , mitten hinein in die Unromantik der Turnhalle ,der Nikolaus .

Schwer dröhnt der Schritt der mächtigen Siebemneilen -stiefel in die Halle , klirrend und rasselnd schleift eine eiserneKette am Boden und auch der sonstige Aufzug von der meter¬langen , kräftigen Rute bis zu dem martialischen weißen Bartvermag nicht den erschütternd lähmenden Druck , der sich aufdie eben noch so beweglichen Glieder legt , zu mildern . Aberda ist ja auch noch ein Sack, ein richtiger , großer , wohlgefüll¬ter Sack , wie sich das für einen so stattlichen Nikolaus gehörtund aus zaghaftem Kichern, wird befreiendes Lachen, wirdHelle, jubelnde Kinderfreude : denn jetzt werden Namen ge¬nannt : Die fleißigsten Turnerinnen will der Nikolaus wissen,Hände grxifen in den Sack und was sie herausbringLN , laßtwünschen, wir wären alle und immer im Turnen gewesen. Dahört man schuldbewußt auf die nur zu berechtigten Mahnungenaber was nützen jetzt alle guten Vorsätze, die man hinter demstch wendenden Nikolaus herschickt, wenn man leer ausging .Da — ein krachendes Aufschlagen läßt uns aufsahren : Schonim Gehen hat der Nikolaus verzeihend und mit versöhnlicherGeste seinen Sack ausgeleert für alle , alte .Und denen , die nicht dabei waren , sei gesagt , daß sie dasnächste Mal wieder kommen können, auch dann , wenn ich ihnengestehe » muß, daß uns der Nikolaus nur einmal im Jahr be¬ucht.

„Rom-Expreß".Zur gestrige» Erstaufführung des neuen Conrad Veidt -Filmes „Rom -Expreß " in den Kammerlichtspielen wird ücksgeschrieben: Mit der Erstaufführung dieses Filmer der BritishGaumont hat das „Kammer " wieder einen zügigen Griff ge¬tan , denn deser Film hat sich als ganz großer Reißer , alsMeisterstück eines Kriminalfilmes gezeigt . Eine Verbrecher¬geschichte im donnernden Expreß Paris -Rom : Zwei interna¬tionale Banditen fahnden «ach ihrem abtrünnigen Komplizender ihnen mit einem wertvollen van Dyk-Gemälde entwischtist und sich ebenfalls im Zuge befindet . Die Jagd nach diesemBilderdieb u . das dramatische Ende bilden mit vielen spannen¬den Verwicklungen den Rahmen des Filmes . Die fieberndeAtmosphäre im Expreßzug mit dem bunten Gemisch der Passa¬giere hat die Kamera wirkungsvoll eingefangen . Das Rat¬bern der Räder und das Fauchen der Lokomotive sind die anl -begende Begleitmusik . Die Menschen, um die das Spiel geht,
'ind von der Regie plastisch in den Vordergrund gerückt . Derliebenswürdig -grinsende und gerissene Schurke, dem ConradVeidt seine dämonische Maske leiht , der von allen Furiengehetzte Vildrrdieb , die schöne Filmdiva , die ein neues Lebenbeginnen will u . der Schmetterlingsjäger , der sich als Pvlizeichefentpuppt . Conrad Veidt hat mit diesem Film wieder einenganz großen Erfolg , denn er , der in diesem Film einen Gaunerhielt , weiß wiederum alle Register seiner bewährten Dämonieza ziehen. Er hat ein paar große Szenen , vor ollem die Ab¬rechnung mit dem schurkischen Komplizen , der mit dem gemein -vm gestohlenen van Dyk durchbrennen wollte , und den er durchdas Fenster des rasenden Zuges werfen will , was aber miß¬lingt , so datz ihm nur der Stich in den Rücken bleibt . VeidtsSpiel sichert dem Film die nervenaufpeitschende Spannung .

Kraftfahrer ! Dulde nicht, datz beim Tanken dasTankfieb herausgenommen wird! Gerade da soll es feinenZweck (Sicherung gegen Hindurchschlagen von Flammen)erfüllen! Wenn etwas passiert, wirst Du bestraft und dieVersicherung wird nichts bezahlen!
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Karlsruher Polizeibericht vor» 8. Dezember 1934.

I ^ e r te h r su n f a I l : Am 6 . Dezember 1934 - gegen 14 Uhr

I tn der Ludwig Wilhelmstrage eine 72 Jahre alte Frau
k An Ueberqueren der Fahrbahn von einem Personenkraftwagen
l ^ gefahren und zu Boden geworfen . Sie erlitt Verletzungen an

k Brust und am rechten Bein . Nach Zeugenangaben trifst

! Wl Führer des P .K .W . keine Schuld .

rücksichtsloses Fahren : Der Führer eines Personen -

st-ftn>agens gelangt zur Anzeige , weil er am 7. Dezember 1934

- ^ gen 22 Uhr in übermäßiger Geschwindigkeit durch die Robert

^ gner - Allee gesahren ist und auf eine abgesperrte und be¬

leuchtete Aufgrabungsstelle auffuhr . Ein dort beschäftigter
Mtischer Arbeiter wurde angefahren und mußte mit erheb -

^ er Verletzung in das Krankenhaus eingeliefert werden .

Unfall : Am 6 . Dezember 1934 um 1,30 Uhr kam ein ver¬

heirateter Graphiker auf der zu seiner Wohnung führenden

Haustreppe zu Fall und erlitt hierbei einen Unterschenkelbruch .

Lastkraftwagen fährt in eine Schafherde : Am

7. Dezember 1984 um 12 Uhr fuhr auf der Kreisstraße Bulach -

xtlingen beim Schalthaus Scheibenhard der Führer eines
'Tank -

„ stkraftwagens in eine Schafherde , wobei 3 Schafe getötet wur¬

den . Drei weitere Tiere wurden verletzt und mußten in das

Schlachthaus verbracht werden. Hie Schuldfrage, bedarf noch

der Klärung .
Brandschaden : Am 7 . Dezember 1934 um 13,15 Uhr

geriet in einer Werkstatt des Anwesens Karlstraße -90 die Dske

in Brand , wobei ein Gebäudeschaden von etwa 200 Mark ent¬

stand. Der Brandschaden dürfte auf ein schadhaftes Ofenrohr

zurückzuführen sein . Der Brand wurde von dort beschäftigten

Arbeitern selbst gelöscht . . .

— Sturzregen im Schwarzwald und Rheintal . Am Mitt¬

woch haben sich die heftigen Regenfälle im Hochschwarzrvatd
^ nd in den Gebirgstälern wiederholt und zeitweilig gingen

solche sogar in einem wolkenbruchartigen Ausmaße Mieder .

Zn wenigen Stunden sind aus dem Feldbergmassw 55 Liter

Kegen . pro Quadratmeter gemessen worden , sodaß die Nie¬

derschlagsmenge dort seit Wochenboginn 180 Millimeter

überschritten hat . Auch im Bernauer , Menzenschwander - und

St . Blaffer Hochtal gingen schwere Schlagregen nieder , so¬

daß die Bergbäche reißende Fluten , vermischt mit erdbrau¬

nem Geröll , zu Tal führten . Der Wärmeauftrieb hält durch
weiteren Föhneinflutz , der am Donnerstag in den Niede¬

rungen des Rheines zu frühiingshastem Wetter führte, -an .

Die Marimaltemperaturen sind am Nikolaustag , einem

sonst traditionellen Wintertag im Schwarzwald , hier bis

auf 10 Grad , in der Rheinebene bis auf vnnäherrst » 16

Grad Wärme emporgeschnellt . Die Rheinpegelstände haben

sich im Durchschnitt um einen halben Meter erhöht .

- - Auflösung - es Vereins badischer Lehrerinnen in

Karlsruhe . Das Kultministerium gibt bekannt : Der „Ver¬

ein badischer Lehrerinnen
" in Karlsruhe , dem durch Mini¬

sterialentschließung vom 12 . März 1800 -Körperfchaftsrechte
verliehen worden sind , hat unterm 2 . Oktober >1W3 die Auf¬

lösung beschlossen . Hierzu hat der Kültminister die Geneh¬

migung erteilt .
— Weihnachtssen - unge » frühzeitig uufliefern . Anläßlich

des Weihnachtssestes teilt das Reichspostministerium mit ,

daß die Deutsche Reichspost in weitestem Umfange Vorsorge

für pünktliche Erledigung der Postaufträge getroffen habe .

Unter Hinweis jedoch auf die zu erwartende starke Ver¬

kehrssteigerung bittet die Reichspost , Weihnachtspakete und

Päckchen nicht erst in allerletzter Stunde einzuliefern . Am

24 . Dezember wird bei den Postanstalten wieder der Dienst
etwas eingeschränkt im Interesse der Postbeamten . Die

Postschalter werden >m allgemeinen nur bis 16 Uhr offen -

gehalten .

Mariä Empfängnis
bld . Das Fest Mariä Empfängnis am 8 . Dezember blickt auf

eine mehr als tausendjährige Entstehungsgeschichte zurück . Der

Ursprung des Festes , das heute nunmehr ein 'Kirchenfest ist , ist

wahrscheinlich im Orient zu suchen . Die ersten , die es begin¬

gen , waren die Benedektiner . Die Franziskaner breiteten die¬

sen Feiertag über ganz Europa aus und die Bischöfe u . Päpste

duldeten das Marienfest . So war es im 12., im 13. und im

14 . Jahrhundert . Jedoch war um den Inhalt des Festes ein

langer Streit unter den Gelehrten entstanden , der Jahrhun¬

derte Hindurch währte . Im Jahre 1708 noch war Martä Em¬

pfängnis nur ein innerkirchliches Fest für die ganze Kirche u.

erst Papst Pius IX . verkündete i:n Jahre 1854 die Lehre von der

unbefleckten Empfängnis als kirchlichen Glaubensgrundsatz . Da¬

mit hatte der theologische Streit sein Ende gefunden .

WWWM
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Deutschlands Weihnachtswunfch : Friede und Ehre !

Die diesjährige Weihnachtsplakette des Lauchhammer -Werkes ,
die nach einem Entwurf des Bildhauers Encke in Eifenkunft -

9uß geschaffen wurde , zeigt die symbolischen Gestalten , die die

Grundrichtung des heutigen Deutschlands verkörpern : Friede
und Ehre .

Buntes Allerlei
Rauchen und Hungergefiihl

Es darstaks eine bekannte Tatsache gelten , daß eine duftend «
Zigarre ' öderen schmackhaftes Pfeifchen ' das Gefühl oün Müdig .
keir over Hunger zu verkleiden geeignet ist . Diese immerhin
eigenartige Tatsache dürfte Nach Ansicht von Professor Howard
W . Haggard von der bekannten Yale - Universität darauf zurück¬
zuführen Mn . daß der

'
Tabaksgenuß den Zuckergehalt des Bluie -

erhöht . Nach Ueberzeugung des Genannten 'muß man nämlich

, annehmen , daß das Nikotin zunächst auf die NebeNnkekrn " wirkt
«Ndldjrfe izur Erzeugung von mehr Adrenalin anregt , bekannt¬
lich be-m Abfondermrgsptodukt -dieser Drüsen mit innerer Sekre¬
tion . Unter dem Einfluß dieses Drüsenstoffes wird das Gly¬
kogen . das in der Leber - und in den Muskeln aufgespeichert zu
wevdewpftegt möbiliffert ' und in Zucker -umgefetzt , der seinerseits
nun in das Blut Übertritt . Diese Zunahme des Zuckergehaltes
nach dem Genuß von Nikotin läßt sich mit der vergleichen , die

nach der Einnahme einer Mahlzeit aufttltt . Rach Hem Essen
pflegt nämlich , gleichfalls der .Zuckergehalt des Blutes zu steigen .
Zn beiden Fällen -verschwindet das Huugergefühl , womit natür¬
lich nicht gesagt ist . daß man ebenso gut rauchen wie essen kann .
Dean die Kälorienzufuhr durch den Genuß ' von Nikotin -ist natür¬
lich praktisch gleich null .

Eine Kuh hat einen Äffen
Das kann eigentlich auch nur in Amerika Vorkommen ! In

Ashland , im Staate Wisconsin , hatte man auf dem Anwesen
des - Farmers McDsugall versehentlich einen ganzen Eimer Al¬

kohol im Freien stehen lassen . Eine vorübergehende Kuh , die

öffenbar DuHt hatte und Prohibitionsgogner war , machte sich
über Ihn ; her UNd trank ihn bis . zur Neige aus . Sie wurde zuerst
sehr fidel , schaukelte ' mächtig und lckgte sich dänn lang , um ihren
Kolossalaffen auszuschlafen . Der schnell herbeigeholte Tierarzt
hatte 24 Stunden lang zu ran , um das störnhagelbezechte Tier
wieder »nüchtern -zu machen .

Eisenacher Kurrende -Sänger beim Führer

Vor ein paar Tagen statteten 26 Kurrende -Sänger aus Eisenach

dem Führer in Berlin einen Besuch ab und trugen «hm einige

Heimatliederr -vor . Die -Kurrende - Sänger , auch Kurrendaner ge¬
nannt , sind Kuabeirchöre , deren Eiitftehungszeit ins 15 . Jahr¬
hundert füllt . Bedürftige Schüler sangen unter Leitung eines

Präfökten bei Vegrädiiissen usw . oder auf den Straßen geistliche
Lieder , um dafür Geldspenden und ' milde Gaben zu erlangen .

Auch Martin Luther gtMte in seiner Fugend ^dem Kurrendechör
in Eisenach an . Die Kurrendaner trügen kleine schwarze Rad -

mäntel ückd ' stäche Zyllnderhüte und haben sich in Thüringen

und Sachsen bis in das 19. Jahrhundert hinein gehalten . Jetzt

« ersteht man unter Ihnen ' kirchliche Knabenchsre . die für den

Gottesdienst und auch an hohen Feiertagen ( Weihnachten ) - aus

der Straße singen .

Auch Dynamit schreckte den Büren nicht

Tief im Innern von Britisch -Kolumbien lag mitten ' in den

ungeheuren Wäldern ein einsames Lager , von dem aus - die Ver -

messuirgsarbeiken für eine neue Bahnlinie betrieben wurden .

Sein « einsamen Bewohner hatten in der letzten Zeit unter den

häusi -gen Besuchen eines Bären zu leiden , der ihnen fast täglich
-einen Besuch abstatkete , um sich an den Vorräten oder Abfällen
— so genau

' nahm er es damit nicht — gütlich zu tun . Um das

Tier unschädlich zu machen , versuchte man es zunächst mit Strych¬

nin . Aber Meister Petz schien nach dem Genuß btt tziftgettäiikttn ,

Brocken nur noch Aopetit auf mehr zu verspüren . Darauf ließ

ein das Lager besuchender Arzt an einer Stelle . ' die der Bär

regelmäßig aufsuchte , eine Schachtel mit Mörphiumpillen -fallen ,

deren Inhalt zwei Dutzend starke Männer ohne weiteres ins

Jenseits befördert haben würde . Aber auch diese Speise vertrug

-der Bär : ein bei ihm sonst nicht gewohntes unwilliges Brummen ,

das man -in den nächsten Tagen wahrnahm , war das einzige

Zeichen , daß die Pillen Ihm einiges Unbehagen Zu
' verursachen

schienen , aber eine Woche später erfreute er sich offenbar schön

wieder Des besten Wohlseins . Ein neuer Versuch wurde gemacht .

Der griechisch« Lagerkoch lockte das Tier . Vas , fast -schon zahm
- geworden , ihm willig folgte , eine Strecke vom Lager fort in den

Wald , reichte ihm dort eine dick mit Honig bestrichene Dynamlt -

«patrone , deren Lunte er vorher anzündete , und « artete , dis

Meister Petz bie verhängnisvolle Gabe im Nachen hatte . Dann

machte sichder Küchengewaltige in langen Sätzen davon . Eine

dumpfe Explosion wurde gleich darauf km Lager vernommen .

.Seht Ihr, -jetzt haben wir 's geschafft !" rühmte sich stolz der

Grieche seiner Heldentat . Aber die Freude war ' verfrüht . Zwei

Stunden später — der Koch hatte gerade einen Eimer Kartoffeln
- geschält — erschien der Bär auf der Bildsläche And führte sich

ohne - weiteres Die schönen Knollenfrüchte zu Gemüte . Meister

Petz sah :zwar ein wenig mitgenommen aus : Iw Gesicht fehlte

hier und da ein Stückchen Haut , «ine Augenbraue war verschwun¬

den , und er hinkte auf einem Bein , aber sonst war er der alte . §
Nunmehr gaben die Lllgerinfussen den Kampf auf . Nun durfte

sich ihr alter Feind frei im Lager bewegen und erhielt die besten

Leckerbissen.
' Ein Bär , Dem selbst eine explodierende Dynamit¬

patrone nichtsanzuhaben vermag , ist eben gefeit und muß dem¬

entsprechend behandelt werden . ^ , .

Prüfideml Rovsevelt vermietet sei « Haus

Der amerikanische Präsident Roosevelt scheint sich ' auf feinem
-Präsivenienvosten -sehr sicher zu fühlen . Vielleicht hat der Erfolg
' der letzten Wahlen ihn dazu veranlaßt , sein Prioathaus in Neu -

vork zu vermieten , und zwar für dreieinhalb Jahr «, d. h . noch

über die Zeit der im Jahre 1936 stattfindenden Präsidentenwahl
dinaus . 20 000 RM . Miete soll idie Billa , die 14 Zimmer uni

2 Badezimmer enthält , jährlich dringen .
° -

Jagdbeute eines Ehepaares — KW Laren

Nach fünfjährigem Aufenthalt im Wrangel -Land sind jetzt der

ehemalige Verwalter dieses Gebietes im nördlichen Eismeer und

seine Frau nach Moskau zurückgekehrt . Miniejew , der Verwal¬

ter , erklärte , daß die Lebensbedingungen der dort wohnenden

Eskimos sich in den letzten Jahren gebessert hätten . Er brachte

als Ausbeute seiner Sammeltätigkeit zahlreiche zum Teil sel¬

tene Vögel und eine Anzahl Pflanzen , die bisher unbekannt

waren , mit . Nach seiner Angabe haben er und seine Frau im

Lause der fünf Jahre etwa 600 Bären geschossen.

Weltkampf im Maisstampfen

In Fairmount , im nordamerikanischrn Staate Minnesota , wur¬

den kürzlich Wettkämpfe im Maisstampfen veranstaltet . Bei die - ,

ser Konkurrenz , der 50 000 Personen beiwohnten , siegte ein

29jähriger Kleinlandwirt , der 25 .78 Bushel Mais in 80 Minuten

zerstampfte . Er schlug damit nicht nur alle Bewerber , sondern
-auch den bis dahin bestehenden Rekord und erhielt als Sieger¬

preis eine goldene 1!hr und eine ?. Betrag n »n inn Dollar .

In England steht auf der Rangleiter hinter Dem König und

den Mitgliedern des königlichen Hauses zunächst der Erzbischof
von Canterbury, 'der den König krönt . Darauf folgt der Lord -

kanzler . der oberste Richter des Landes , der Gtoßffegekbeivahrer
'des Reiches : nach -ihm folgt 'der Erzbischof von York , und auf

diesen erst folgt der jeweilige Ministerpräsident .

In Doncaster in England ist vor kurzem ein Hotel eröffn «;

worden , das vollkommen aus Glas bestöht . Es hat ein flaches
Dach und die Außenwäiide

' bestehen aus -rosafarbenem UNd türkis - '

blauem Glas . Fußböden Decken, Wände , alles ist aus Glas .

Weihnachlsleckereien — selbst gemacht
Vor Weihnachten denken wir an -unseren

' Könfekkkastsn . Wenn

Besuch kdMINt . ist es so ängeiiehin .
'WSnn WILeinen kleinen Vor¬

rat von Süßigkeiten «m Hause haben , die keiner > verschmäht .

Auch für das Fest selbst brauchen wir allerlei für die kleinen

Leckermäuler . Die SelbsthttstellMg sülchen Konfekts ist eine

nette Beschästigüng ^dle sich auch deshalb löhnt , weil wir für unser
Geld auf -diese WBse viel bekommen . Was also brsüchen wir ,
um Konfekt zu bereiten ?

Einige Grundbestandteile fftzd Zucker . Mandeln . Butter , evtl .

Marzipan , - genebene Schokolade oder Schokoladenpulver . Kakao

und dergl . Bei den -Mit Schokolade zubekeiteten Bonbons oder

Konseltstücken soll man jedoch immer einen Zusatz von Kaffee -

Extrakt verwenden, - da das Konfekt dann nicht allzu füg wird

uns auch das Aroma wesentlich verfeinert wird . Einen guten
Kaffee -Extrakt stellt man her , indem man 35 Gramm feingemah¬
lenen ^Kaffte mit ein Vlttrelllktt ' köäMdem Wasser Lberbrühr .
Es kst ratsam , für diesen "Exkkäkt koffeikisreken Kaffee Zu ver¬

wenden . weil nach den Erfahrungen unserer besten Konditoren

burch -die Brttaendung von ' Extrakt äUs koffeinfreiem ' Kaffee für

MokkckgeWck uiid MökkSttöMe ekne Gefchmacksveifeinttüng erzielt
wird , wie -sie »dn -keinem ackdertn Cxträktstoff erreicht werden
kakn ,

'ückd Avril »Sie selbstgemachten Süßigkeiten auch ängstliche
und koffeidewPfiindlrche Gäste ' nicht abschrecken füllen . Bei der

Vermischung ' Ses -Extkaktes mit den sonstigen GtnnSbestanVteilen
kommt es ja ln erster - Linie auf - die Geschntacks- und Aromastöffe
an , dkd diese sind km 'kofseNfreidn -Kaffee Shne jeden Abzag
erhallen . .

Sehr leicht lassen sich gebrannte Mandeln Herstellen . Man kocht
1 Pfund Zucker Mit ein Viertelliter Wasser und einer halben

Schote Vanille 'eine 'VierkelMiiSe . Dännfchütieiman 1 Pfund

süße, mir einem Teich Mgerkebene Mackveln hinein und kocht sie

unter Umrühren so lange , bis sie
' knüllen . Dann schüttet m -m

sie zum Trocknen aus eine geölte Schüssel .

Trüffeln . Man rührt ein halb -Pfund ungesalzene Butter gu
Sahne nno gibt -dann allmählich 1 Pfund Schokoladepulver , saune

einige Löffel Kaffse -Extrakt hinzu . Hieraus formt man die
"Maße . Zu Bällchen . Die man in Kakao oder in Streuschvkolade
wälzt . Man kann die Trüffeln Uuch aus steifgeschlagener Sahne

'tierstellen - uM> gibt -dann jo viel Schökokcwepulver dazu , wie sie

Sahne ausnehMen Taitn .
Nougat , welch . Man schlägt zwei Eiweiß recht steif , rührt all¬

mählich mit einem Holzlöffel 1 Pfund Puderzucker hinzu , fv daß
eine dicke Paste entsteht . Die abgezogenen Mandeln (etn halb

Pfund ) werden gerieben und darunter gemischt . Man streicht
das -Nougat etwa 3 Zentimeter Dick auf Oblätenpapier , deckt ein

weißes Oblatenvapier darüber , beschwert das Nougat , läßt es

gut trockNen And schneidet es Mitn in passende Würfel .

Möklapaste . l
"
Pf « ud Puderzucker « ird mittels eines - hölzerneu

Löffels mir einem Eiweiß langsam verrührt , dann fügt man

so siel KafieeExträkt hinzu , baß die Masse gut gefärbt wird und

eln ckngenelfmes Aroma hat . Di « Maße mutz mit dem Löffel so

krnge -geknstet werden , bis sie geschmeidig ist . Hierauf wild fie
tu Pergament -Papier gewickelt und für einige Stunden beiseite
'gelegt . Mau löst nün Walnüsse "aus ven Schälen und umhüllt

side Nuß Mit einer MokkapästeschKHt . Mön muß nje Finge - vor¬

her mit Puderzucker bestäuben .

Gtruogravbttrve
Schreiben Sie Deutsche Kurzschrift ?

Dann muffen Sie das übersetzen können ! Probieren Sie mal !

Die Namen oerienlgen , die o«e Aufgabe fehlerfrei gelöst

haben , werden im „Durlacher Tageblatt " veröffentlicht .

Wer in der Lage ist, oen vorsteyenoen Aufsatz in Langschrift

zu übertragen , wird gebeten , dies gleich zu tun und in einem

Umschlag mit der Aufschrift „Deutsche Kurzschrift " an die

Deutsche Stenographenschaft e . V ., Ortsgruppe Durlach , zu

Händen des Herrn Fr . Ungeheuer , Bismarckstraße 1, einzusen¬
den . Briese , durch die Post befördert , müssen richtig frankiert

sein . Letzter Tag der Einsendung ist der 16. Dezember 1934 . Auf

die Uebertragungsarbeit ist die genaue Adresse und der Beruf

anzugeben . Korrigierte Arbeiten werden zurückgesanvt , wenn

Freiumschlag beltzesügt .

Tages -Anreiger
SamstNg , den 8. Dezember 1934.

Bad . Staatstheater : „Peterchens Mondsahrt "
, 18—20 Uhr .

Skala -Tousilm -Theater : „Das Blumenmädchen von Grand

Hotel "
, 7 Und 8 -X Ähr .

Markgrafen -Theater : „Bolero "
, 7 und 8-V< Uhr .

Kammer -Lichtspiele : „Rom - Expreß " .

Sonntag , den 9i Dezember 1934.

Bad . Staatstheater : „Götterdämmerung "
, 17 — 22 Uhr .

Skala - ToNsilwtheater : „Das Blumenmädchen
".

Markgrafen -Theater : „Bolero " .
Kammerlichtspicle : „Rom -Expreß " .
Festhalle : „Der große Zauberkünstler "

, 144 Uhr Kindervorstel¬

lung , abends 8,15 Ahr Gala -Vorstellung .

Gymnasiuln -Turnhalle : Vetbandskastipf Durlach — Karlsruhe ,
vorm . 11 Uhr .

schafi urlach , nachm .
: : Turnverein Bruchsal — Turner -
3 Ahr .



VadlsSesStaatstdealer KcMvhe
Spielplan vom 8.—16. Dezember 1931 .

Im Staatstheater :
Samstag , 8. Dez . Neu einstudiert : „Peterchens Mondfahrt ".

Märchrnspiel von Bassewitz. Musik von Schmalstich. 18 bis
gegen 20,30 . <6,60—2,00 ) .

Sonntag , 9. Dez. V 10 . Vierte Vorstellung im Zyklus . „Der
Ring des Nibelungen ". Dritter Tag : „Götterdämmerung ".Von Richard Wagner . 17 bis gegen 22. (5 .—) .

Montag , 1ü Dez. E 11 . Th .-Eem . 1001—1100 . Drei Einakter
von Ludwig Thoma . „Gelähmte Schwingen — Vrautschau— Die Medaille ". 20—22,30 . (3.90) .

Dienstag . 11 . Dez . E 10. Th .-Eem . 1301— 1400 . „Das Nacht¬
lager in Granada ". Oper von Konradin Kreutzer . 20 bis
gegen 22. (4.50) .

Mittwoch , 12. Dez. A 10 (Mittwochmiete ) . S II. 5. Th .- Eem.
II . S .-Er . Neu einstudiert : „Dir Königskiuder ". Märchen¬
oper von Humperdinck. 19—22 . (5.—) .

Donnerstag , 13. Dez. D 10 (Donnerstagmiete ) , Th .-Eem . III.
S .-Er ., 1 . Hälfte . „Christa , ich erwarte Dich" . Lustspiel
von Möller und Lorenz . 20—22,30 . (3 .90) .

Freitag , 14. Dez. F 12 (Freitagmiete ) Th .-Eem . 1201—1300 .
„Amphitryon ". Lustspiel von Kleist . 20—22,15 . (3 .90 ) .

Samstag , 15. Dez . Nachmittags : Zum ersten Mal wiederholt :
„Peterchens Mondfahrt ". Märchenspiel von Bassewitz .
Musik von Schmalstich. 15 bis gegen 17,30 . (0 .60—2 .—) .
Abends : B 11 . Th . -Eem . III. S .-Er . , 2 . Hälfte . Zum ersten
Mal : „Die Hosen des Herrn von Bredow ". Komödien¬
spiel von Paul Beyer . 20—22,45 . ( 3 .90) .

Sonntag , 18. Dez. Nachmittags : 5. Vorstellung der Sondermiete
für Auswärtige : „Peterchens Mondfahrt " . Märchenspiel
von Bassewitz . Musik von Schmalstich. 15,15 bis gegen
17,45 . (0.00—2.—) .

T 12 . Th .-Eem . 1401— 1500 . Zum ersten
i : „Die Königskindcr ". Märchenoper von

Abends : C
wiederholt

perdinck . 19—22. (5.— ) .
Auswärtige Gastspiele :

Dienstag , 11 . Dez . In Offenburg ' „Alle gegen Einen , Ei,, ,
für Alle".

Donnerstag , 13 . Dez. In Baden -Baden : „Die Königskinder ".
Neuanmeldungrn für die Jahresplatzmiete , Platzsicherung und

Sinfoniekonzerte werden bei der Theaterkasse entgegengenommen
Borverkaussstellc : Ln Durlach : Musikhaus K . Weiß , Adolj

Hitlerstraße , Tel . 458 .

Lest Eure Keimatzeitunsdas «Durlaevev Tageblatt"

Winter -Hilfswerd des
deulschenÜMesIM/ZZ

Kinderbescherung .
Wie im vorigen Jahr , so wollen wir auch jetzt wieder dieKleinen der bedürftigen Familien (bis zu 6 Jahren ) mit einemkleinen Weihnachtsgeschenk in Epielwaren erfreuen .
Ich ersuche die in Betracht kommenden Eltern , ihre Kinder für

diese Bescherung wie folgt anzumelden :
Montag , 1V . Dezember 34, vormittags von 8—12 Uhr , für die

Bedürftigen der Gruppen F , 6 und L,Montag , 19. Dezember 34, nachmittags von 2—6 Uhr für die Be¬
dürftigen der Gruppen v , und U.Die Anmeldung wird imRathaussaale entgegengenommen . DieAusweiskarte ist mitzubringen .

Die Kinder -Weihnachtsfeier wird am Freitag , den 21 . Dezem¬ber 34, nachmittags von 4—6 Uhr , in der Festhalle stattfinden .Durlach , den 5 . Dezember 1934 .
Der Ortsbeaustragte des WHW . : Balschbach .

An weiteren Spenden gingen ein : Bad . MaschinenfabrikDurlach . 2 . Spende , 500 .— RM . Turnerschaft 1846 Durlach (Er¬lös aus Handballspiel am 2. 12. 34) 87.30 RM ., Dir . Bruun , 3.Spende , 50.— RM ., Ungenannt 30.— RM ., Elektromstr . H . Schilli30 . — RM ., Pfannkuch S- Co 30 .— RM . in Gutscheinen, Dir . C.Ruckstuhl 25 . — RM . monatlich vom 1 . 10. 34 bis 31 . 3 . 35, Unge¬nannt , 2. Spende , 20 .— RM . , Ungenannt 20 .— RM ., Dr . Kürt
Deis , 2 . Spende , 20 .— RM . , S . Nachmann , 3 . Spende , 20 .— RM .,Ungenannt , 2. Spende , 17.— RM . , Ungenannt , 3 . Spende . 10 .RM ., Ungenannt 10.— RM . Ingenieur O . Volk, 2. Spende , 10.RM . , Ingenieur H . Eeppert , 2 . Spende , 10.— RM ., Zahnarzt H .
Eranget 10.— RM . monatlich vom 1 . 10. 34 bis 31 . 3. 35, Wilh .
Schroth , 3 . Spende , 7. - RM ., Kirchenrat Wolfhard 5 .— RM .
monatlich vom 1 . 10. 34 bis 31 . 3. 35 , L . Eisengrein , 3 . Spende .5 .— RM .. Prokurist W . Ruf . 3. Spende . 5.—

'
RM . . ElisabethMüller , 2 Spende , 5 — NM . , Kaufmann Franz Bahm 5 .— RM .,Bürovorsteher August Bossert 5 .— RM -, Kaufmann W . Nellmann

5 .— RM . monatlich vom 1 . 11. 34 bis 31 . 3 . 35, Bezirksleiter Ed .
Menth 5 .— RM . monatlich vom 1 . 10. 34 bis 31 . 3 . 35, Ergeb¬nis der Spenden bei der Spielwarensammlung am 28 . und 29.November 34 — 4 .75 RM . Bücherrevisor Ad . Lang 4 .— RM .
monatlich vom 1 . 11 . 34 bis 31 . 3 . 35, Polizeirat a . D . Th.
Schuhmacher 3 .60 RM . monatlich vom 1 . 11 . 34 bis 31 . 3 . 35 , Dr .Eg . Clauß 3 .60 RM . monatlich vom 1 . 11. 34 bis 31 . 3. 35, Dr .Mart . Deis 3 .— RM . monatlich vom 1 . 10 . 34 bis 31 . 3 . 35, Ver -
waltungsinsp . a . D . L . Waag 3 .— RM . monatlich vom 1 . 10.34 bis 31. 3. 35, Gärtnerei H. Schneider 3.— RM . monatlichvom 1 . 10. 34 bis 31 . 3 . 35 , I . Hauck ö- Söhne 3 .— RM . monat¬
lich vom 1 . I I . 34 bis 31 . 3 . 35, Rud . Vruhns 3 .— RM ., PredigerW . Rempp 4 .— RM . (November und Dezember) , Personal der
Badischen Maschinenfabrik 545 .67 RM ., Personal der Eritzner -
Kayser A .G. 401 . 15 RM ., Personal der Eust . Eenschow L- Co.A .G . 101 .07 RM . Personal der Verein . Südd . Margarine L- Fett¬werke 75.18 RM . , Personal der Fa . Herrmann L Ettlinger 37 .32RM . , Personal des Durlacher Tageblatt 14.26 RM ., Personalder Fa . Leonhard Mohr , 11 .80 RM ., Städtische Arbeiter 10.30RM . . Personal der Eiduka A .G. 10.30 RM . . Personal derDruckerei Tron 5 .52 RM ., Personal der Vcrbandsabdeckerei 4 .28RM . , Wilhelm Mayer zur großen Linde 5 Psund Rindfleisch,6 Pfund Speisefett , 10 Pfund Frankfurterwurst , Erlös der III .
Reichssammluug (Tannenzweig - und Aschentellerverkauf)549 .77 RM .

Spenden unter 3 .— RM . werden ihrer Vielheit wegen nicht
vcrösfenlicht.

Ich spreche allen Spendern , auch denen die kleinere Spenden
gegeben haben , an dieser Stelle den herzlichsten Dank aus .Weiter Spenden nehmen entgegen :
Bezirkssparkasse Konto Nr . 1216 : NS -Volkswohlfahrt -Winter -

hilsswerk ,Nolksbank E . m . b . H . Konto Nr . 749 : NS -Volkswohlfahrt -Win -
terhilsswerk .

Durlach , den 7. Dezember 1934.
Der Ortsbeauftragte des WHW . : Balschbach .

I. Krist - SM - BmI »
Durlach.

Sonntag , den 9. XII . vor
mittags 11 Uhr , in der Gymna
sium-Turnhalle
Berbandskamvf im Ringen

MW - Karlsruhe
wozu einladet

Die Vereinsleitung

Archkli-
u. 8pvr1

MWI
kaukt man bei

IIWUkll

Vaiiuwftege .
Die Besitzer von Obstbäumen (Eigentümer , Pächter , Nutz¬nießer oder deren gesetzliche Vertreter ) sind verpflichtet , alljähr¬

lich spätestens bis Ende Februar
1 . Abgestorbene oder im Sterben begriffene abgängige Obstbäume

zu beseitigen :
2 . Die gesunden Obstbäume auszulichten , dürre Aeste oder Ast¬teile zu entfernen : die hierbei entstehenden oder vorhandenenBaumwunden pfleglich zu behandeln und überalterte Obst¬bäume , bei denen wegen ihrer übermäßig hohen Baumkrone

diese Maßnahme nicht mehr durchführbar sind , zu beseitigen ;3. Alle Obstbäume von Misteln , Moosen , Flechten und alter Borke
zu säubern , sowie Raupennester aller Art an den Zweigender Obstbäume , an Büschen und Hecken zu vernichten ;4 . Diejenigen Baumäste , Hecken und Eesträucher zu beseitigen ,die den öffentlichen Verkehr längs der Land - , Kreis - und
Ortsstraßen , sowie der Kreis - und Eemeindewege behindern .Mit den Arbeiten ist baldigst zu beginnen . Nach Ablauf der

obengenannten Frist wird eine gründliche Nachschau vorgenom¬men werden . Diejenigen , die der Aufforderung nicht oder nicht
gründlich nachgekommen sind , haben neben der Bestrafung zu ge¬wärtigen , daß die Arbeiten auf ihre Kosten ausgefiihrt werden .

Durlach , den 6 . Dezember 1934 .
Der Bürgermeister .
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Weiß- md Roltmven
zu haben
rttStüS - Galdstratze 43.

SW- MMMgel
goldgelb , gescheckt und grün.
bei Tag u . Licht prächtig singend
von -4! S.— an .

Türrbachstraße 42.

ZMlsIrlmmer
eiche Schrank 1 .80 m in guter
Ausführung für nur 360
Küchen komplett ^ !,
Speisezimmer kompl 2VV ^ an

WeEötte
mit elektr . Kraft -Licht, Wasser,
Einfahrt für Auto , mit Zubehör .

Mühlstraße 6.
2 L . Gasverde n . Radio -Löwe.Batterie -Gerät guterhalten zu
verkaufen .

Ettlingerstraße 40, III. St .

zum Verkauf von anerkann¬
tem Saatgut . Dafer , Gerste ,
Saatkartoffeln usw . zur Fr üh-
jahrslieferung g gen ange¬
messene Provision gesucht
Zuschr . u , IV 17 an Karl
Wege , A .-E . Erfurt .
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Bisons Reparaturwerkstätte .
Alleinstehende Bramtenwiuve

sucht auf 1 . April 1935 fvmuge
schöne

zZiMer-Woillliils
mit Bad . Turmberaviertel .

Angebote unter Nr . 740 an
den Verlag
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Installatwnsgeschäft
Leovoldltrosie 4 Größere 2 oder kleinere

Radio
Bolksewvfäng -'r Anz ^ 7 25
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kann ich sie als Braut unmöglich mitnehmen . Und mit der
Heirat . . . hat es noch Zeit, " fügte er stockend hinzu.

Bela dachte nach . „Du kannst Mia, " erwiderte er dann ,
„kn der Obhut meiner Mutter lassen , solang du willst, lie¬
ber Freund . Aber freilich , die Großstadt ist nicht die rechte
Luft für ein Mädchen, das zur Schloßherrin von Belat
Keretsz bestimmt ist. Sie müßte sich an die Landluft ge¬
wöhnen . Da fällt mir mein Freund Graf Andras ein , der
meine Mutter schon lange auf mehrere Monate zu sich ein¬
geladen hat . Du kennst ihn doch , den Andras , meinen Re¬
gimentskameraden ? "

„Graf Andras auf Karolyska ? Natürlich , unser Guts¬
nachbar ! Was ist mit ihm?"

„Nun fa , ich sagte dir soeben , daß er meine Mutter zu
sich eingeladen hat . Da könnte doch Mia ganz gut mitko,n-
men , die Formalitäten erledige ich gern und Freund An¬
dras wird sich freuen , dir als Eutsnachbar einen Dienst er¬
weisen zu können.

"
Der Vorschlag gefiel Zsiga. Auf der Gutsherrschast

konnte Mia in die Obliegenheiten einer Landedelfrau ein -
geführt werden : dort sollte es sich auch entscheiden , ob er sie
einst als Schloßherrin nach Belat Keretsz führen würde.

Freund Bela versprach alles nötige in die Wege zu lei¬
ten . Dann fragte er :

„Du wirft jetzt jedenfalls dein Majorat gleich über¬
nehmen?"

„Ich will sie nicht drängen .
"

„Wen meinst du ?"

„Erika ."

„Ist das die Witwe deines Onkels?"

Zsiga nickte.
„Es ist doch klar , daß sie dir Platz macht . Du brauchst

keine weiteren Rücksichten zu nehmen . Wer ist es denn?"

„Frag mich nicht !" sagte Zsiga gequält .
Da begriff Bela . ^
Er sah einen Augenblick stumm auf Zsiga, dann packte

er den Stier bei den Hörnern .
„Da ist etwas nicht in Ordnung . Zsiga sei aufrichtig

zu mir . Ich glaube , das habe ich verdient um dich . Kennst
du sie von früher ?"

„ Ich habe sie auf der Freitreppe gesehen . . . damals . . .
ich habe es dir doch gleich erzählt . Sie war gar nicht verhei¬
ratet . Wie mein Onkel dazu kam, mir diese Lüge auf¬
zutischen , ist mir unerklärlich . Warum er das getan ? Sie
ist eine Nichte von Onkel . . . eigentlich seine Großnichte ge¬
wesen . Ihr Vater war Oberst und fiel am Monte Gabriele .

"

„Dann war sie eine geborene Eckbrecht," sagte Bela
trocken.

Da sah Zsiga starr gerade aus .
Plötzlich faßte er wieder Belas Hand . . - wollte etwas

sagen . . . schwieg aber wieder und sagte nur nach einer
langen Pause :

„Eckbrecht war bei der Herbstjagd 1900 in Belat Keretsz.
"

Dann stand er auf und ging aus dem Zimmer.
Bela sah ihm in Sorgen nach .
Was soll daraus noch werden ?

*

Der Frühling war da und auch der Sommer .
Auf dem Blumenparterre vor dem Schlosse blühten die

Rosen in allen Farben , Schattierungen und Arten .
Mia weilt?, drüben auf dem Rachbargut als East des

Grafen Andras . Sie hatte sich mit einer unglaublichen An¬

passungsfähigkeit in die Rolle der kommenden Gutsherrin
eingelebt . Und Graf Andras umgab die Braut seines
Freundes mit aller ritterlichen Aufmerksamkeit.

Das Erste war , daß sie reiten lernte . Sie lernte es in

überraschend kurzer Zeit . Sie war , wenn sie im Sattel saß,
wie mit dem Pferd verwachsen und als sie dieses Verwach¬
sensein fühlte, gab es kein Halten mehr.

Sie ritt stundenlang , ohne Begleitung .
Sie schenkte sich an das große Freie , das jetzt ihr Leben

war , mit einer Inbrunst ohnegleichen .
Zuweilen kam sie mit Baronin Eerdöny herüber nach

Belat Keretsz . Sie fühlte sich dort schon ganz als Schloß -

Herrin. Es war ihr ein Hochgenuß zu sagen , wenn Besuch
da war : „ . . . dies hier der Marschall, der in der Schlacht
am weißen Berg gefallen . .

" oder „ . . . dies hier ist die
schöne Maria Ilona , eine geborene Konjä . . .

"

Man mußte es ihr lassen , sie benahm sich gut .
Sie ließ sich die Hand küssen und dieselbe kleine Hand

gab der Dienerschaft etwas herrische Winke. Sie achtete
auch auf das , was sie sagte . Es kam selten vor, daß sie
einen Schnitzer beging.

Zsiga zog sich täglich mehr in sich selbst zurück. Sie ver¬
kehrten ganz zeremoniell miteinander , wenn sie sich trafen .

2m Stillen fand Mia das . . . blöd.
Zsiga umschlich mit der Büchse über der Schulter das

Hubertusschloß. Es war ja sein Jagdrevier .
Er war auf dem Anstand, dachte an keinen Bock und sah

immer nur auf die hohen Fenster , die durch das Astwerk
der Bäume zu ihm herüberblinkten , wie im Grün versun¬
kene Sonnen , oder blaugrau im bleichen Nebel des Abends
standen. Manchmal sah er eine weiße Hand sich um den

Fensterriegel spannen . . . dann schlug ihm das Herz bis

zum Hals .
Ein paarmal hatten sie sich noch gesehen . Sie hatten ein

paar Worte über Geschäftliches geredet. Erika wollte die

hohe Apanage nicht annehmen , die ihr monatlich von der
Bank zugesandt wurde .

„Wollen Sie mir auch diesen Trost nehmen? " hatte er

sie gefragt .
Da hatte sie ihm stumm die Hand gereicht . Er ging an

ihrer Seite und als sie das Schloß erreicht hatten , faßte
er ihre Hand . In seinen Augen lag ein verzweifeltes
Flehen .

„Erika , waren Sie als Kind nie in Belat Keretsz ? "

Sie antwortete nicht gleich.
„Als kleines Kind war ich einmal mit Vater hier . Als

ich dann nach Papas Tod wieder herkam, da war mir man¬

ches so vertraut . . . Sonst waren wir immer in der Garni¬

son, bis der Krieg kam .
"

Am nächsten Abend, da Mia wieder auf Besuch kam ,
sagte Zsiga sehr ernst : „Mia ! sage mir ehrlich , hast du
mir Iricht etwas vorgelogen, als ich dich fragte , ob du mir
die . . . Puppe gebracht hast ?"

„Jetzt kommst du schon wieder mit der dummen Puppen¬
geschichte . Um Gotteswillen , wie oft soll ich dir noch sagen ,
selbstverständlich war es meine Puppe . Wenn ich vier Jahre
war , so kann ich mich doch nicht an jede Ungezogenheitgenau
erinnern .

"
Zsiga sagte nichts mehr.
Der Zweifel fraß an seinem Herzen.
Die Pußta lag braun und wieder zogen die Störche in

Scharen . Von fern kam das schüttelnde Geräusch vieler
Hufe , die den Boden schlugen.

In der Luft war der Knall der langen Peitschen, die die
Pferdehirten schwangen .

Der Morgen war herrlich, denn der Nebel lag auf der
Erde und wellte sich . Darüber schien die Sonne .

Mia war es , als reite sie über Wolken. Als aber das
Dröhnen des Bodens stärker wurde , lenkte sie links ab, der

Herde etwas auszuweichen und kam auf die Straße .
Von den Bäumen schwebten die gelben Blätter und fie¬

len langsam.
Ein Dorf so endlos lang und eintönig , wie es sie nur in

Ungarn gibt , wie angepaßt der ganzen, auf Weite und
Eradlinigkeit gerichteten Stimmung , und dann eine alte
Umfassungsmauer.

Der Weg machte eine Biegung .
Da kam , wie ein roter Blitz, ein kleines Auto daher .
Ah , das Auto des Grafen Andras , ging es eben durch

Mias Kopf. Da machte das Pferd einen Satz und drängte
an die Mauer . Mia hatte Not, sich im Sattel zu halten .

Dann stieß sie einen Schrei des Schmerzes aus , denn das
zum Stehen gebrachte Pferd drückte immer stärker links¬
seitig an die Mauer .

Augenblicklich stoppte der Wagen . Graf Andras sprang
heraus und griff kurzerhand dem Pferd an die Kandare .

(Fortsetzung folgt am Samstag , den IS . Dezember .)

Boi/ass zum Om>/ac6or LaAob/att
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„Bitte . . .
" sagte Zsiga höflich und blieb stehen .

„Sie sind der . . . Bräutigam von der Mia .
"

Zsiga antwortete nicht . Er sah mit gefurchter Stirne

auf den Kleinen herunter .
„Ich wollte Ihnen nur mitteilen , daß sich der junge

Karl Weigert gestern abend im Dutzendteich ertränkt hat .
Seine Leiche wurde heute morgen geborgen. Ich hatte vor ,
Aehnliches zu tun . . . jedoch habe ich es mir in letzter
Minute überlegt . Soviel ist die Mia nicht wert . Ich wünsche
Ihnen viel Glück zu Ihrer Verlobung .

"

Es war ein bodenloser und unverschämter Hohn im Ton
der letzten Worte .

„Herr . . . !" brauste Zsiga auf , aber der Kleine hatte
wieder seinen Hut gelüftet und bog in der nächsten Minute
um die Ecke einer Baracke .

Was war das ?
Nach dem Abendessen frug Zsiga : „Mia , hast du einen

Karl Weigert gekannt?"

„Den blonden Weigert . . . ja natürlich . . . warum ?"

„Er hat sich im Dutzendteich ertränkt .
"

„Was ? Der Arme ! Wahrscheinlich aus Liebeskummer . . .
wegen mir . War ein lieber , dummer Bub . Schad um ihn !

Hast du mir die Photographie von dem Palais mttgebracht,
wo wir nach der Hochzeit in Budapest wohnen werden?"

„Nein," sagte Zsiga hart , obwohl er sie in der Tasche
hatte , „das ist nicht das Wichtigste . Das Wichtigste ist, daß
wir in Dingen des Herzens kein Spiel treiben .

"

„Ach . . .
" sagte sie und verzog den Mund , halb ärgerlich,

halb spöttisch ; „ ich habe es ihm doch nicht angeschafft , sich
in mich zu verlieben .

"

Zsiga brach an diesem Abend früher auf als sonst.

Es war gegen Abend.
Lajos kam von der Jagd .
Im kleinen Speisezimmer saßen Erika und Tante Olga

schon um den Tisch. Friedrich stand wartend an der Kre¬
denz . Da trat er ein.

Erika blickte auf und sah ihn betroffen an . Er hatte ein
rotes , etwas aufgedunsenes Gesicht, ging schwer und
langsam.

Sie stand auf und schob ihm den Armstuhl zurecht .
„Ist dir etwas , Lajos ?" '
Nein ""
Gewiß nicht ?"

. .Gewiß nicht ."

N

Er stieß mit der Zunge an , aß fast nichts und war den
ganzen Abend auffallend schweigsam.

Später führte er, wie immer , Erika in ihr Zimmer.
Er sah sie lange zärtlich und gerührt an .
„Schlafe gut !"
Seine Zunge war wie ein Stück Holz im Mund . Ei

konnte sie kaum bewegen.
„Lajos !" rief Erika und faßte nach seinem Arm . Aber

er hatte sich schon gewendet. Die Portiere fiel hinter ihm zu .
In Sorgen ging Erika zu Bett . Was hatte er nur ? Er

war so seltsam heute Abend. Ob sie nicht doch hinübergehen
sollte , zu ihm ? Aber . . . er würde sich ärgern , wenn sie
glaubte , daß er krank sei.

Spät schlief sie ein.
Plötzlich wurde sie wach . An ihre Türe hatte es geklopft .

Sie fuhr auf und saß im Bett .
„Wer ist da ?"

„Ich . . . Friedrich .
"

„Um Gottes Willen , was ist ?"

„Der . . . Herr Baron . . .
" klang Friedrichs zerdrückte

Stimme .
Da fuhr sie in ihren Schkafrock und lief durch den langen

Saal mit angstklopfendem Herzen.
Lajos saß halb im Bett , von vielen Kissen gestützt. Der

Atem hob sich rasselnd. Er sah verfallen aus .
„Lajos . - . barmherziger Gott ! Ich schicke nach dem

Arzt ."
Er hielt ihre Hand fest und winkte Friedrich, sich zu ent¬

fernen .
Der drückte sich leise schluchzend hinaus .
„Zsiga . . . bekommt . . . Alles . Nach dem Hausgesetz mutz

er dich lebenslang verpflegen . Ihr könnt Euch auch . . . hei¬
raten . wenn . . .

"

„Lajos !" schrie Erika auf , „wie sprichst du ? ! Es macht
mir so Angst ! . . . Lieber Lajos !"

Er drückte ihre Hand , hob sich etwas und winkte ihr mit
der andern Schweigen.

„. . . seine Adresse . . . meinem Schreibtisch . . Ende gut
. . . alles gut . . . durch dich . . . durch . . . dich . Der Herrgott
wird mir schon verzeihen und mich alten Soldaten aufneh¬
men in . . . Gnaden ."

Er sank zurück und brach in sich zusammen.
Die Hand, die die ihre umklammert hatte , zuckte und

fiel herab .
„Friedrich !" rief Erika zitternd und entsetzt . „Die Tante
die Tante soll kommen !"



Zwei Minuten später kam Olga .
Sie konnte nichts mehr tun . als die gebrochenen Augen

zuzudrücken und die weinende Erika mit sanfter Gewaltaus dem Zimmer führen.

Es war alles so grausam nüchtern und stillos . Zsigahatte eine schlichte Vxtlobungsseier im Familienkreise ge¬
wünscht , aber Mia wollte sich den Fürthern im Brautschmuck
zeigen . Darum fand die Verlobung im Hotel statt . Der
dicke Onkel Philipp , Neuberts Bruder , hielt eben eine Rede,ein wenig witzig , ein wenig taktlos , viel Gemeinplätze.

Zsiga hörte gar nicht mehr hin . Es war ja die so und sovielte . Er wußte nur , daß er sich von Zeit zu Zeit erhebenund dann anstoßen mutzte .
Alles andere war , als ginge es ihn nichts an .
Er hörte Mia . die hinreißend hübsch war , mit einigen

Ingenieuren , die ihr ja alle bekannt waren , lachen und über
den jungen Knoll Witze reißen , er hörte Karl Neubert mit
dem Chef einer Nachbarfabrik über neu erfundene Maschi¬nen und deren Vorteile reden.

Drüben plauderte Frau Erna Neubert , di« ihm nochdie liebste von allen war , mit der Tante Emma , im schwar¬
zen , zu engen Seidenkleid, an dem die Nähte krachten , wenn
sie sich bewegte.

Er kam sich vor , als spiele er in einem Marionetten¬
theater mit und er sehnte den Augenblick herbei, wo es
leise klingelte, der Vorhang sich zuzog und die Puppen Mit
gelösten Gelenken alle zusammenfielen.

Die Stimmung bei einigen Herrn stieg bedenklich . . -
gewagte Witze , dröhnendes Lachen und er konnte nichts tun
als stillhalten .

Hätte er doch zu einer solchen Feier nie seine Einwil¬
ligung gegeben!

Da brachte ihm ein Kellner ein Telegramm . Es wandte
sich Mia mit lachenden , strahlenden Augen zu ihm.

„Schon wieder eines ! Das ist das sechzehnte !"
Und sie blätterte in den Depeschen, die vor ihrem Teller

lagen , stolz und befriedigt .
„Ein Glückwunsch . . . von wem ? . . . so sag doch !" Zsiga

hatte geöffnet.
„Soeben Telegramm von Keretsz. Onkel gestorben.

Samstag Beerdigung . Bela .
"

„So sag doch !" drängte Mia .
„Es ist kein Glückwunsch. Mein Onkel . , . ist gestorben.

"
„Was ?"
Einen Augenblick sah sie ihn mit leicht geöffneten Lip¬

pen strahlend an .
„Gerade an unserem Derlobungstag . - - so ein Glück!

Jetzt bist du Majotatsherr ! Da können wir gleich heiratenund nach Velat . . .
"

Er sah sie an und sie verstummte.
„Mia !" sagte Frau Erna , „wie kannst du so reden ! Das

tut man nicht .
"

Karl Neubert sah betreten auf seinen Teller nieder.
Sie war halt noch so jung und sagte alles so grad heraus .
Zsiga rief den Kellner zu sich«^
„Wann geht der V -Zug nach Passau—Linz—Wien ?"
„Um vier Uhr neunundvierzig Minuten vom FürtherBahnhof .

"
Frau Erna Neubert erhob sich . Sie kam um den Tischherum auf Zsiga zu.
„Mein aufrichtiges Beileid , lieber Zsiga und nehmenSie es Mia nicht übel . . . der heutige Tag hat sie halt ein

wenig verwirrt . Sie kennt sich nicht mehr aus .
"

Zsiga drückte ihr warm die Hand . „Ich danke Ihnen ,Mama .
"

„Du kommst mit mir . Mia !" gebot Frau Erna energisch .Zsiga hatte noch einige Beileidsworte über sich ergehenlasten und hatte sich dann leise entfernt .
Die übrige Gesellschaft blieb etwas betreten zurück, kamaber dann erst in die richtige Stimmung . Das Brautpaarwar fort . '

Die Braut war bei den Eltern geblieben. Zsiga aber
fuhr die Nacht hindurch, die nur vom Funkenregen der Lo¬
komotive erhellt war , der Heimat zu . Zur Beerdigung kam
er ja sowieso schon zu spät. Er hatte das Telegramm ja
erst am Sonntag erhalten , aber es drängte ihn mit aller
Macht nach . . . Belat Keretsz.

Erika saß im Wohnzimmer vor dem Sekretär und ord¬nete Briefe .
Sie hörte Schritte im Saal .
Friedrich öffnete die Türe und hob die Portiere .
„Herr Baron Zsiga Keretsz, " sagte er leise . Aus Erikas

Hand fiel das Briefblatt , das sie hielt .
Langsam wandte sie sich . . . langsam erhob sie sich . . .

langsam gingen sie sich entgegen.
Es waren nur ein paar Schritte und doch war es so, als

gingen sie sich durch halbe Ewigkeiten entgegen.In den Augen lag alles offen . . . . alles , was sie gedachthatten , was sie gelitten hatten durch Jahre .
Sie wußten es selber nicht .
Dann faßte sich Zsiga.
Er ließ ihre blasse Hand , die aus schwarzen Spitzen

schien wie eine Blüte und die er andächtig und stumm mit
den Lippen berührt hatte , sinken.

„Baronin , ich bitte um Verzeihung , daß ich zu spätkomme. Das Telegramm erreichte mich in Deutschland mit
Verspätung .

'
Sie wies auf einen Fauteuil und sie setzten sich .
Matt lächelnd sagte Erika : „Wir sehen uns heute nicht

zum erstenmal .
"

Seine dunklen Wangen brannten auf.
„Sie erinnern sich , Baronin !"
Er atmete tief, ehe er fortfuhr .
„Es war auf der Freitreppe draußen . Sie fuhren ge¬rade zu Ihrem Herrn Gemahl nach Ostpreußen. Er ist wohl

gefallen . Sie haben viel Schweres erlebt in kurzer Zeit .
"

Sie sah ihn erschrocken an.
„Ich? Nein ! Ich war nie verheiratet , bevor ich nicht

Ihren Onkel . . .
"

„Er hat es mir gesagt ."
„Wer ?"
„Der Onkel .

"
Sie schwiegen . Dann sagte Erika langsam : „Das faste

ich nicht . Er kann es nicht gesagt haben . Es muß ein Irr¬
tum sein , oder eine Verwechslung.

"
Zsiga wurde plötzlich blaß . Seine Hand zitterte .
Was war dann wirklich und wahr , wenn auch diesesBild trog , das er hundertmal im Geiste gesehen ?
Er hörte sie weitersprechenmit müder Stimme und hatte

Mühe , ihren Worten zu folgen.
„Mein Vater siel am Monte Gabriele . Er war Oberstund meines Mannes Neffe . Sie müssen ihn gekannt haben,wenn er auch kein Keretsz war . Ich kam dann nach PapasTod hierher , pflegte den Onkel und wurde . . . seine Frau .
Als wir uns begegneten, fuhr ich gerade nach Men ,auf ein paar Tage zu Tante Olga , die eine Schwester mei¬

nes Vaters war ."
Da fiel es Erika plötzlich ein , wie eifersüchtig Lajosdarüber gewacht hatte , daß sie sich nicht begegnen sollten.Wiö Schuppen fiel es ihr von den Augen.
Armer , lieber , guter Lajos ! Er hatte es ihm wahrschein¬

lich nur so erzählt .
Sie lächelte ein wenig .
Aber Zsiga fand sich noch immer nicht zurecht . Endlich

sagte er ablenkend: „Baronin , es ist mir wirklich eine
drückende Last, daß sich nun wegen mir Ihr Leben und Ihre
Gewohnheiten so tief verändern sollen . Bitte , wpllen Sie
nur über mich befehlen. Sagen Sie mir , bitte , welchen Flü¬
gel des Schlosses Sie in Zukunft bewohnen wollen. Ichund . . . und . . . meine künftige Frau werden uns ganz nach
Ihnen richten.

"
Und dann sagte er und das kam mit einer erschüttern¬den Qual von seinen Lippen : „Ich . . . ich habe mich vor¬

gestern . . . veklobt."

Er erhob sich schwankend und erschrocken , denn sie lehnte
mit geschlossenen Augen den Kopf zurück und war toten¬
blaß .

„Baronin !"
Da öffnete sie die Augen wieder und stand auf.
Ihr Gesicht hatte in dieser Sekunde eine unheimliche,

leblose Ruhe und einen fremden Ausdruck .
, „Ich möchte gerne in das Hubertusschloß ziehen . . . wennes Ihnen recht ist. Es war ja immer der Witwensitz .

"
„Recht ? Sie befehlen über mich, Baronin , ich bitte Siedarum . Aber . . . es wird doch dort zu einsam sein .

"
Er dachte jetzt nichts anderes , als daß er mit ihr untereinem Dach wohnen wolle . . . immer . . . sein ganzes Leben

lang .
„Nein . . . es wird mir nicht zu einsam sein . Tante Olgaist ja bei mir .

"
„Aber Sie müssen Dienerschaft haben, Sie können dort

nicht . . .
"

„Wenn ich Friedrich mit mir nehmen darf . . .
"

Sie reichte ihm die Hand . Er sah sie gequält an .
„Ich komme nicht früher , bis sie es mich wissen lasten ,daß ich kommen darf .

"
„Nein .

" sagte sie , „Sie werden notwendig sein. Ich binin vierzehn Tagen im Hubertusschloß. Kommen Sie nur
: . . mit . . .

"
Sie begann zu zittern und es kam ausdruckslos vonihren Lippen, als begriffe sie den Sinn der Worte nichtmehr , „mit . . . ihrer jungen Frau .

"
„Wir werden das Trauerjahr noch abwarten , bevor wir

heiraten, " erwiderte er zögernd. Dann küßte er ihre Handund hastete hinaus .
Die Portiere fiel hinter ihm zu.
Erika horchte auf die unsicheren Schritte , die verhall¬ten , dann ging sie selbst durch den Saal und trat in den

gelben Salon .
Dort saß Tante Olga und schrieb Adressen auf die Dank¬

sagungskarten .
Sie wandte sich und stand sofort auf . »
„Großer Gott ! Erika !"
Daß es sie so mitgenommen hatte ! Wie sah sie aus ?Erika sagte mechanisch: „Wir übersiedeln in vierzehnTagen ins Hubertusschloß. Zsiga war da. Er kommt dann

. . . mit seiner jungen Braut .
"

Olga sagte nichts.
Sie faßte tief erschrocken nach Erikas Arm , führte siezum Diwan und hieß die Willenlose sich niederlegen, holteein Kopfkisten und eine Daunendecke und hüllte sie ein.Dann setzte sie sich daneben.
Sie sprach kein Wort .
Sie streichelte nur mit ihren sanften u«d doch so ener¬

gischen kleinen Händen über Stirn und Haar , als lösche siedort alle Gedanken weg .
Unter diesem Streicheln wich die Erstarrung und Erikaweinte sich wie ein tiefunglückliches , müdes Kind in denSchlaf.
Am andern Morgen traf Olga Zsiga in der Halle.„Lieber Baron Zsiga.

" sagte sie und ging rasch auf ihnzu : „da wir ja weitläufig verwandt sind , darf ich schon sozu Ihnen sagen. Meine Nichte läßt sich entschuldigen , wenn
sie nicht bei den Mahlzeiten erscheint . Sie bittet Sie , überdie Dienerschaft und alles zu verfügen . Erika ist recht an¬gegriffen durch die letzten schweren Tage und ich möchte sienicht allein lasten.

"
Sie sah ihn mit ihrem gewinnenden Blick an.
„Sie verstehen das , nicht wahr ?"
„Ja, " sagte er tonlos und beugte sich über die dar¬gereichte Hand.
Er begriff . . . sie wich ihm aus .Es war gut , daß die nächsten Tage Arbeit über Arbeitbrachten. ^
Er mußte zum Notar , auf das Erundbuchamt und dieSteuerbehörde . Der Verwalter wollte Direktiven von ihmund in diesen Tagen wuchs dLr Träumer Zsiga zu einerEnergie und Tatkraft auf . die er in diesem Maße noch niebesessen.

Er ging zur Gruft und legte einen Kranz auf die Mar¬
morplatte . Er ließ sich abends ein Pferd satteln und ritt
zum Hubertusschloß. Er wollte wissen, ob nichts schadhaftgeworden.

Aber es war alles wunderbar gut im Stand . Da be¬fahl er nur doppelte Schlösser an die Verandatüre und einunsichtbares Eisengitter , das sich ganz zuAickschieben ließund nur des Nachts als Schutz dienen sollte '.Er ließ sich die Bücher und Verrechnungen bringen undfand nichts auszusetzen .
Er dachte dabei hauptsächlich daran , ob es möglich seinwürde, ihr eine so große Rente auszusetzen , daß sie nichtsentbehren sollte von dem , wie sie es gewohnt war .An Mia dach >: er nicht . Vis eines Tages ein Brief vonihr eintraf aus Fürth : Herzliebster Zsiga ! Deine Brautwartet auf dich. Erlös mich aus der Verbannung und gibmich bald der Pußta zurück, von der ich gekommen bin.Meine Heimat soll Belat Keretsz sein . Nun hol mich inmeine Heimat ! Deine Mia .
Gedankenschwer gingen Zsigas Blicke über diese wenigenZeilen . Belat Keretsz? Nein , das durfte nicht sein . NachVelat Keretsz konnte, wollte er Mia noch nicht holen. Aber

nach Budapest konnte er sie einmal kommen lassen , zur Ba¬ronin Gerdöny und zu seinem Freund Bela . Das weiterewürde sich dann schon finden . Also schrieb Zsiga nach Fürthund dann noch nach Budapest an Freund Bela .Eine Woche später fuhr er zurück nach Budapest.Als ihn Bela die Treppe heraufkommen sah, erschrak er.
„Du bist ganz kaput, Zsiga!"

Zsiga nickte nur . Dann fragte er und eine Falte kerbte
sich dabei in seine Stirne .

„Wo ist Mia ?«
„Sie ist eben ausgegangen .

"
Sie gingen miteinander in Zsigas altes Zimmer unddort legte er Hut und Mantel ab. Bela sah ihm zu , dann

sagte er :
„Sie ist lieb und frisch . Du hast erwarten müssen, daßsie keine grande Dame sein kann.

"
„Das ist es nicht, " sagte Zsiga kurz .
Plötzlich warf er sich an Velas Schulter .
„Ich . . . liebe . . . eine andere . Ich glaube , daß dieseandere es gewesen sein muß . . . ich . . ."Bela faßte ihn mit beiden Händen an den Armen und

richtete ihn auf.
«Zsiga ! Um Gottes Willen ! Du bist um den Verstandgekommen !"
„Wahrscheinlich !" lachte Zsiga und sah dann starr vor

sich hin .
Da flog die Türe auf und Mia wirbelte herein .
„Da bist du ja , Zsiga ! Stefan hat gesagt, daß du da

bist . Also wann fahren wir nach Belat Keretsz ? Es warwundervoll hier . Baron Bela hat mich unterhalten . Wa¬rum hast du mir nicht eine Karte geschrieben ?"
„Ich hatte zuviel zu tun . Grüß dich Gott , Mia !"Sie bot ihm den Mund zum Kuß. Seine Lippen be¬rührten ihn kaum . Bela schüttelte den Kopf.
„Kommt jetzt essen ! Mama wird schon warten .

"
Die gute Baronin Gerdöny strich Zsiga mütterlich überdas Haar .
„Es wird schon werden . . . ein bisserl Geduld haben !"Am Abend faßte Zsiga nach Belas Hand. „Sei mir nichtbös, alter Freund . Du bist verstimmt gegen mich ."
„Davon ist keine Rede, Zsiga, aber . . . du mußt dich zu¬sammennehmen. Was soll sie denken ?"
Zsiga zuckte die Schultern . „An mir wird ihr nicht vielliegen , daß sie es kränken möchte. Wenn sie Herrin vonVelat Keretsz wird , ist ja der Traum erfüllt ."Da sah Bela im Geiste die Kavernen , den Unterstand ,den Keller . . . wie oft Zsiga beim Schein einer Kerze andie geschrieben , die ihm jetzt schon so gleichgültig war undhatte . . . zwanzig Jahre auf sie gewartet . Er fühlte dasErbarmen in seiner Brust .
Zsiga sah eine Weile wortlos vor sich hin , dann sagte er:
„Was soll nun mit Mia werden? Nach Belat Keretsz
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